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Kein Verſtändnis für Oeutſchlands Angebot. pfänderpolitit und

Paris, 17. Sept. (WTB.) Bei der Enthüllung eines Krieger
denkmals in Dur ſur Meuſe hielt geſtern vormittag Poincaré die erſte
der angekündigten beiden Reden. Er erklärte u. a. Es wäre ein
ebenſo großer Jrrtum, wenn wir uns einbilden wollten, daß unſere
Freunde und nicht wir ſelbſt die Verteidigung unſerer Jntereſſen durch
zuführen haben, wie es unrecht wäre, zu befürchten, daß wir, indem
wir unſer Recht wahren, irgend jemand ſchädigen könnten. Unſere
Rechte ſind in Verträgen niedergelegt, die unſere Alliierten unterzeich
net haben. Es würde keine Sicherheit mehr in den Beziehungen der
Völker geben, wenn abgeſchloſſene Verträge verleugnet würden. Weder
einer internationalen Kommiſſion, noch internationalen Sachverſtändi
gen, noch einer internationalen Fideikommiſſion, nicht einmal dem
Völkerbund, deſſen Aufgaben große ſind, hat der Vertrag von Ver
ſailles die Aufgabe zugeteilt, die Höhe der deutſchen Zahlungen feſt
zuſetzen, noch die Bedingungen zu beſtimmen, unter denen ſie bezahlt
werden ſollen, ſondern einer beſonderen Kommiſſion, die die Repa
rations kommiſſion heißt und deren Befugniſſe Deutſchland aus
drücklich anerkannt hat. Wenn man daran denkt, ſie beiſeite zu
ſchieben, ſo geſchieht das, weil man glaubt, daß ſie neuen Kon
zeſſivnen wenig geneigt iſt. Aber dieſe neuen Konzeſſionen würden den
übernommenen Verpflichtungen zuwiderlaufen und das iſt Anlaß
genug, daß wir uns dazu nicht hergeben.

Wir haben Pfänder in der Hand, die wir behalten werden,

bis wir Befriedigung erzielt haben. e
Jn ſeiner zweiten Rede, die Poincaré in Brieulles ſur Meuſe

hielt, führte er u. a. aus: Wenn die Verwüſtungen, deren ſich Deutſch
land ſchuldig gemacht hat, diejenigen, die die moraliſche Verantwortung
dafür tragen, nichts oder faſt nichts koſten würden, ſo würden früher
oder ſpäter die jungen Deutſchen der alten Schule glauben, daß ſie um
dieſen Preis den Verſuch von neuem unternehmen könnten. Wir
müſſen alſo den Betrag unſerer Reparationen fordern und über vie
Aufrechterhaltung unſerer Sicherheit wachen. Jn beiden Fragen
werden wir den Sperling in der Hand nicht um der Taube auf dem
willen aufgeben. Deutſchland, das heute in Maſſe Kanonen, Flugzeuge

e e ein einigen Jahren zur Rache bereit
uns gegenüberſtehen kann, das unſere tapferen und treuen ſchwarzen
Truppen in der Welt zu diskreditieren verſucht, weil es nicht will,
daß wir eine Nation von hundert Millionen Menſchen ſind, gibt uns
heute Zuſicherungen mit Worten, die es für verlockend hält, und Ver
ſprechungen, von denen es Wunder erwartet.

Der Rheinlandpakt.
Es gibt bei unſeren Alliierten ſolche, die den Gedanken vortrefflich

finden, daß die rheiniſchen Uferſtaaten ſich für eine beſtimmte Zeit den
Statüus quo garantieren. Laſſen wir nicht zu, daß die Freunde Frank
reichs ſich auf gefährliche Wege verirren. Wenn Deutſchland ſeine
Verpflichtungen erfüllt haben wird, ſteht es ihm frei, ſeine

Zulaſſung zum Völkerbund

Rom 17. Sept. (WTB.) Der Miniſterrat ernannte in An
betracht der anormalen Verhältniſſe in Finme den General und

Senator Giardino zum Militärgouverneur der Stadt mit dem Auftrag,
die öffentliche Regierung zu ſichern und die Verwaltung wahrzunehmen.
Dieſer Beſchluß wurde der Belgrader Regierung und allen Mächten

zur Kenntnis gebracht. e
Paris, 17. Sept. (WTB.) Laut Blättermeldung aus Rom hat

die Regierung in Fiume ihren Rücktritt erklärt.
Rom 17. Sept. (WTB.) Der Vißzepräſident der verfaſſung

gebenden Verſammlung von Fiume erklärte in einem längeren
Schreiben an die italieniſche Regierung, daß er ſich gezwungen ſehe,
ſein vorläufiges Amt niederzulegen, da die Fiumer Frage noch un

gelöſt ſei.
Keine Antwort Gtreſemanns?

Berlin, 17. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Wie wir hören, beabſichtigt der Reichskanzler nicht, auf die Reden
Poincarés zu antworten. Jn politichen Kreiſen nimmt man an, daß
ſich die Reden in erſter Linie an England wenden, daß ſie die Unter
haltungen Berlin Paris nicht gerade fördern, aber auch nichts ent
halten, was den Abbruch dieſer Unterhaltung zur Folge haben wird.

Paris 17. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Jn unterrichteten Kreiſen in Paris betont man, daß die Pläne
Streſemann bei den franzöſiſchen Delegierten der Repko lebhaftes
Intereſſe erwecken und daß unter dieſen Umſtänden Poincarés Hin
weis auf die Kommiſſion keiner glatten Ablehnung gleichkommen.

Erſte Preſſeſtimmen zu Poincares Rede.

London, 17. Sept. (WTB.) Hilferdings Rede wird viel be
achtet und als ein Zeichen dafür angefehen, wie kritiſch die Lage Deutſch
lands der deutſchen Regierung erſcheint. Zu der geſtrigen Rede Poin
carss nehmen die Blätter noch nicht in Leitartikeln Stellung. Jn den
überſchriften wird aber die unnachgiehige Haltung des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten betont. Das Arbeiterblatt Daily Herald ſchreibt,
Streſemanns Vorſchläge ſeien geſtern durch Poincars verworfen wor
den. Morning Poſt zufolge läuft Poincarés Erwiderung anf die Vor
ſchläge Streſemanns bezüglich einer Regelung des Reparations
problems auf ein „Nein“ hinaus.

Paris, 17. Sept. (WTB.) Die Morgenpreſſe beſpricht ein
gehend die geſtrigen Reden des franzöſiſchen Miniſterpräſtdenten. Mit
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kein Ende!
zu verlangen. Dann werden Frankreich und Deutſchland ſich durch die
Zugehörigkeit zum Völkerbund gegenſeitig gegen Angrffe ſichern. Ein
Sonderpakt für die rheiniſche Grenze würde den Allgemeinpakt
ſchwächen, denn er würde Deutſchland im Oſten oder im Süden mehr
Freiheit laſſen als im Weſten. Wenn Deutſchland wieder militäriſchen
Heißhunger bekommen wird, wird es ſeinen Angriff weitab vom Rhein
beginnen. Ein Garantiepakt kann für uns keinerlei praktiſchen Wert
haben, wenn er im Angriffsfalle keine raſche militäriſche Sicherheit
garautiert. Garantiepakte, die nicht auf techniſchen Abkommen analog
den früheren beruhen, würden uns im Augenblick der Gefahr allein
oder faſt allein laſſen. Man würde uns erklären, daß wir nichts mehr
zu fürchten hätten, daß wir abrüſten müßten, und wir würden, wenn
die Stunde kommt, von einem überlegenen, beſſer ausgerüſteten Feind
überfallen. Jm übrigen wird dieſem Angebot hinzugefügt: Wenn ihr
durch einen Haufen Unterſchriften geſchützt ſeid, ſo werdet
Jhr doch wohl bereit ſein, das linke Rheinufer zu räumen, bevor die
durch den Friedensvertrag feſtgeſetzten Friſten abgelaufen ſind. Sämt
liche Regierungen, die in Frankreich ſeit 1919 einander gefolgt ſind,
haben erklärt, daß die Beſatzungsfriſten für das linke Rheinufer nicht
zu laufen begonnen hätten. Man trachtet nichtsdeſtoweniger ſie ab

zukürzen. Hierzu werden wir uns nicht hergeben. Frankreich wird die
ihm durch den Friedensvertrag gewährten Sicherheiten feſthalten.
Weder in dieſer noch in der Reparationsfrage will es ſich mit bloßem

Schein begnügen.
Anbelehrbar und unverſöhnlich.

Poincarés Antwort bringt uns weder eine Uberraſchung, noch eine
Enttäuſchung. Vielmehr eine Beſtätigung, und allerdings eine bittere
Beſtätigung- er weicht von der ſtarren Linie ſeiner Politik nicht ab.
Das Ruhrgebiet zu räumen, iſt nicht ſeine Abſicht. Erſt „nach Maßgabe
von Zahlungen“. Das „Maß“ aber beſtimmt die Reparationskommiſſion
allein. Die beiden Sonnkagsreden unterſcheiden ſich in nichts von
den vorhergehenden. Mit Ausnahme einer leichten Bezugnahme auf die
letzte Streſemannrede könnte ſie ſo, wie ſie iſt, ſchon vor ſechs oder vor
zehn Wochen gehalten worden ſein. Das Kennzeichen der Poincaré
Politik iſt äußerſte Starrheit. Das machtpolitiſche Ziel einer Ausdeh
nung der franzöſiſchen Machtzone im Oſten Frankreichs iſt maskiert
durch das ſtarre Feſthalten am „Recht“ des Diktates von Verſailles.
Deutſchland hat ihn anerkannt. Deutſchland hat die Reparationskom-
miſſion als di e zuſtändige Inſtanz anerkannt, folglich darf jetzt
keinerlei andere Inſtanz in die Reparationsfrage hineingezogen werden.

Ein mit vielem Pathos unterſtützter Advokatenſtandpunkt, der dem
„demokratiſchen“ Volke der Franzoſen einleuchtet und der völlig die Tat
ſachen verdeckt, daß weder die Ruhrbeſetzung, noch die im Rheinland
gepflogenen „Verwaltungs“maßnahmen, noch die Praktiken im Saar
land, noch die Finanzierung der Separatiſtenbewegung, noch die Machen
ſchaften in Bahern, die Raubzüge auf deutſche Mark, noch tauſenderlei

himmelſchreiendes Unrecht auch nur mit einer Silbe des Verſailler
Diktates ſich „rechtfertigen“ läßt. Das kann und will das Kriegerver
einspublikum und es iſt in Frankreich die Majorität nicht hören.

è”hqè]gD
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in Fiume.
Paris, 17. Sept. Drahtmeldung des WTB.) Dem „Petit
Journal“ zufolge haben die in Berlin geführten deutſch-franzöſiſch
belgiſchen Beſprechungen noch kein poſitives Ergebnis gehabt und
ruhten gegenwärtig überhaupt.

Franzöſſcher Miniſterrat in Düſſeldorf.
Paris 17. Sept. (WTB.) Der Miniſter für die befreiten Ge

biete Reibel begab ſich geſtern abend nach Düſſeldorf, wo er mit dem
Miniſter für die öffentlichen Arbeiten heute zuſammentrifft.

Der matt geſetzte Völkerbund
Genf, 17. Sept. Drahtmeldung des WTB.) Der Völkerbunds

rat trat gegen mittag zur Beratung über die Antwort an die Bot
ſchafterkonferenz zuſammen.

Auflöſung des ſpaniſchen Parlaments.
Madrid, 17. Sept. (WTB) Der König hat ein Dekret, be

treffend die Auflöſung des Parlaments, unterzeichnet.

Jtalieniſche Stimmen zur 6treſemannrede.

Rom, 15. Sept. (Priv.-Telegr.) Die „Voce Republicana“ iſt
bisher das n Blatt, welches die Streſemannrede beſpricht und
feſtſtellt, ſie enthalte ein genaues Projekt mit realen Garantien, die
noch weit wichtiger ſeien, als die vom Verſailler Vertrag gebotenen.
Aber Frankrenich müſſe freilich auf die Ruhrbeſeutzung verzichten.
Niemals zuvor ſeien von Deutſchland greifbare Beweiſe des guten
Willens, die Reparativnsverpflichkungen auszuführen, gekommen und
der franzöſiſchen Regierung werde es nicht leicht ſein, künftig ihre Jn
traſigenz zu rechtfertigen. Das franzöſiſche Volk wiſſe, was die Be
ung loſe ger micht was ſie inbringe

S ne
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Wir dürfen bei Beurteilung der Poincarérede ja nicht außer acht
laſſen, daß die innerfranzöſiſche Stellung des Miniſterpräſidenten ja von

einem neuen „Sieg“, einem Phyrrhusſieg über Deutſchland, abhängt.
Und was ſollte ihn bewegen, mit einem Male dem radikalen und über
ſpannten Ziel zu entſagen, dem er ſeit dem erſten Tage ſeiner Amts
tätigkeit nachjagt. Da könnte ihn höchſtens die plötzliche Einſicht in die

europäiſchen Wirtſchaftszuſammenhänge bewegen. Soweit aber reicht
ſein Scharfſinn nicht. Und wieweit ſich in franzöſiſchen Jnduſtriekreiſen
eine mäßigere Auffaſſung durchſetzt und wieweit ferner eine ſolche Mäßi
gung bei den Hauptintereſſenten auf den verrannten und außenpolitiſchen
Poincaré wirklichen Einfluß nehmen könnte, wer ſollte das von hier
aus wahrnehmen! Für den Franzoſen, der außenpolitiſch die Linje
Poincarés verfolgt, iſt ja die Beurteilung der Kampflage nicht ſchwer.
Unſere Währung gibt den Grad unſerer Widerſtandsfähigkeit an. Unſere
einzige Waffe, die wir anwenden konnten, war die Finanzierung des
geſamten Ruhrwiderſtandes. Je mehr die Währung der Mark ſinkt,
deſto ſchwerer wird jene Finanzierung. Der Sturz nach unten in den
letzten Wochen läßt die Poincarépolitiker auf die weiße Fahne auf
den Zinnen der belagerten Feſtung warten, denn eine vernichtete Wäh
rung bedeutet Jmportunfähigkeit, dieſe Hunger, dieſer Zermürbung.
Dieſem Plane hat die langwierige Behandlung aller deutſchen Noten
vom Mai und Juni, hat ſelbſt die Brüskierung des mächtigen England
gegolten, nur ein Perſonenwechſel in Paris könnte alſo eine Anderung
der Methoden bedeuten.

Und wie ſind ſenſationelle Ereigniſſe in den letzten Wochen diefer
franzöſiſchen Zaudertaktik zu Hilfe gekommen! Der griechiſchitalie
niſche Konflikt, jetzt überragt von der Fiumefrage und damit von
der neuen Balkangefahr lenkt England von der Reparationsfrage
ab; die gigantiſche japaniſche Kataſtrophe bietet Stoff für die „öffent
liche“ Meinung Amerikas, deſſen offizielle Meinung nicht einen Deut
abging von der Neutralität, auch nach Hardings Tode nicht. Und jetzt
hält die ſpaniſche Diktatur alles in Atem. Die Zeit und die Börſen-
vffenſive gegen die Mark kann unterdeſſen weiter arbeiten für die
Ziele, die Frankreich verfolgt

Das iſt eine Rechnung mit traurigen Einzelpoſten für uns, aber
was nützt es, fich Jlluſionen hinzugeben. So wenig wie wortreiches
Kraftmeiertum nützt uns die Jlluſion einer 9baldigen“ Verſtändigung
Daß, ohne dieſe Jlluſion, eine ſolche geſucht wird, iſt nach Lage der
Dinge ſelbſtverſtändlich. Keiner, der außenpolitiſch die Verantwortung
bekäme, könnte andere Wege finden. Nur muß davor gewarnt werden,

nun eine raſche Liquidation zu erwarten. Der Preis, für den man
ſie n einer Woche haben könnte, iſt von einem deutſchen Staats
ma
wedel für Streſemann noch für Hilferding möglich. Sie iſt für dieſes
Kabinett nicht möglich. Und welches Kabinett ſollte nach dieſem mög
lich ſein Wer ſollte es bilden

Die politiſchen Abenteurer bauen darauf, dieſes Fragezeichen ir
ihrem ſtümperhaften Sinn zu beantworten und zu erfüllen, was zum
Plan der Belagerer gehört: das Reich aufzulsſen, und mit ihnen
ſchaufeln am Grabe alle, die zur Zerrüttung der Währung beitragen
treue Bundesgenoſſen der Franzoſen, ob ſie gleich über einen reichen
patriotiſchen Phraſenſchatz verfügen.

So iſt die Lage. Die Zeiten ſind vorbei, wo man dem Jrrtum
huldigte, man dürfe „dem Volk“ nicht ſagen, wie der Kampf ſteht. Das
Volk muß den Kampf und ſeine Folgen tragen. Unklarheit über den
Weg macht die Glieder unſicher, die Laſten tragen ſollen. Es muß
offen geſagt werden, daß die Lage durch die Zerrüttung der Währung
ſehr ernſt geworden iſt und darum doppelt e Beherrſchung
fordert.

Die Antwort, die der Reichskanzler auf dieſe unverſöhnliche Kund-
gebung Poincares geben muß, werden wir bald hören. Man nene
dieſe Wechſelreden nicht zwecklos ſo lange man nicht anzugeben vermag
welche anderen außenpolitiſchen Verſuche ſich zurzeit anſtellen Keßen.

Der bayriſche Miniſterpräſident zur Lage

Späte Warnung vor abenteuerlichen Plänen.“ S
Tunten hauſen (Bayern), 17. Sept. (WTB.) Hier ſprach

geſtern auf der Tagung des bayeriſchen Bauernvereins Miniſterpräſi
dent v. Knilling. Er ſagte u. a. Reichskanzler Dr. Streſemann hat
die Abſicht zu erkennen gegeben, ſich für ſeinen Teil auf ein gutes Aus
kommen mit Bayern einzuſtellen. Wir warten auf Taten des neuen
Kabinetts und hoffen, daß der Reichskanzler auch die gegebene Kraft
im gegebenen Augenblick aufbringen kann. Zurxzeit ſteht im all
gemeinen Intereſſe die Fühlungnahme des neuen Kanzlers mit Frank
reich zum Zwecke der Löſung des Reparationskonfliktes Der Kanzler
hat wiederholt betont, daß an der deutſchen Souberänität über das
Ruhrgebiet feſtgehalten werde und daß ſein Ziel nur die Wieder
gewinnung der Freiheit des Ruhrgebietes ſein könne und dürfe, aber
es beſteht auch die Gefahr, daß bei dem großen Einfluß und dem Druck
von links die Reichsregierung ſchließlich weiter abgedrängt wird, als
ſie ſelbſt anfänglich wollte. Dieſe Bedenken haben wir in Berlin nach
drücklich zum Ausdruck gebracht und exſucht, bei weiteren Schritten
unſeren Bedenken Rechnung zu tragen. Die Grenze iſt für Deutſchland
Frankreich gegenüber gezogen durch nationale Ehre und Würde und
durch die Nofwendigkeiten der deutſchen Wirtſchaft. Dr. v. Knillig
wies dann auf die Gerüchte hin, die von Diktaturen bald von rechts
bald von links ſprechen. Es heiße ſich auf Möglichkeiten vorzubereiten,
ohne den Boden von Ruhe und Geſetzmäßigkeit zu verlaſſen. Jede
Trennung vom Reiche weiſe man in Bayern weit von
ſich. Die vaterländiſchen Verbände ſeien entſtanden gegen die
marxiſtiſche Gefahr und gegen kommuniſtiſche Umſturzpläne. Die
vaterländiſchen Verbände dürften aber unter

keinen Umſtänden mit abenteuerlichen Plänen ſpielen.
Es könnten ſchon bald Ereigniſſe eintreten, die das Zuſammenfaſſen
aller vaterländiſch eingeſtellten Kräfte gebieteriſch erheiſchten. Dazu
iſt das vertrauensvolle Zuſammenwirken mit einer national eingeſtellten
Regierung nicht zu entbehren. Darum müſſen wir alle für dieſe Ge
ſchloſſenheit arbeiten. Die Bekämpfung und Unterdrückung der kom
muniſtiſchen Gefahr muß für jede Reichsregierung Gegenſtand ernſter
Sorge ſein. Wir in Bayern ſind nicht gewillt, nochmals den kommu-
niſtiſchen Sumpf mitzumachen. Es iſt zu befürchten daß die nächſte
Zukunft uns vielleicht vor noch viel ſchwerere Prüfungen ſtellt. Alle
ſtaatserhaltenden Kräfte müſſen weiter ſich um die Reichsregierung
ſcharen zum Schutze der Ordnung.

nicht zu zahlen Eine radikale Preisgabe des Ruhrgebiets iſt
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Die Grenzſperre endlich auſgehoben.
Elberfeld, 17. Sept. (WTVB.) Die Grenzſperre zwiſchen dem

r ten und beſetzten Gebiet wurde geſtern um Mitternacht auf
gehoben Eiſenbahn und elektriſche Straßenbahn verkehren wie früher.
S Gleich geſtern, am erſten Tage nach Aufhebung der Verkehrsſperre,
wurden über Eſſen eine Reihe ſchwerer Einſchränkungen des Straßen
bahnverkehrs mit den Nachbarorten verhängt.

O Unruhen in Dortmund.örtmund, 17. Sept. (WTB.) Sonnabend mittag verſuchten000 Arbeiter ins Verwaltungsgebäude der Dorlmunder Union
Deutſch Luxemburg) einzudringen, um die Auszahlung von Geldern
zu erzwingen, obwohl Direktion und Betriebsrat ſich auf Auszahlung
am e en geeignet hatten. Die durch Steinwürfe ſchwerbedrohte
Polizei mußte von der Waffe Gebrauch machen Eine Perſon wurde

getötet, mehrere wurden ſchwer verletzt. Kundgebungen von angeb
lichen Erwerbsloſen verliefen in der Stadt ruhig, nachdem es der
Polizei gelungen war, die Züge von den Zugängen zum Rathauſe ab
zudrängen.

Die „nicht genehmigte Goldanleihe.
Eſſen, 17. Sept. (WTB.) General Degoutte hat noch kurz vor

Ablauf der Zeichnungsfriſt dem Vorbild der Rheinlandkommiiſſon ſol
gend die deutſche Goldanleihe für das Ruhrgebiet und den Brückenkopf
Düſſeldorf verboten, da ſie ſeiner Genehmigung nicht unterbreitet ge
weſen ſei. Der Betrag der Zeichnung wird ohne Entſchädigung „be
ſhlagnahmt“. Außer Straſen für Zuwiderhandelnde wird die
Schließung aller Jnſtitute, die an der Zeichnung keilnehmen, angedroht.

Der Fall Graf.
Paris, 17. Sept. Nach einer Havasmeldung aus Brüſſel

veröffentlicht das Zentralorgan der belgiſchen Arbeiterpartei,
„Le Peuple“ einen offenen Brief Vanderfeldes, in dem dieſer aufſordert,
die im Prozeß Graf zum Tode verurteilten Deutſchen zu begnadigen,
weil in Belgien ſeit Jahrzehnten kein Todesurteil vollſtreckt worden ſei.

Außenpolitiſche herſcht.
Nach dem Putſch in Gpanien.

Madrid, 17. Sept. (WTB.) General Primo de Rivera
P dem Chef der neuen Regierung e Nunoz den Eid geleiſtet.

r König hat acht Generale zu Mitgliedern des Direktoriums er
nannt. Primo de Rivera erklärte nach einer Havasmeldung aus
Madrid, das Direktorium werde ſo lange in Tätigkeit bleiben, bis
befähigte Männer gefunden würden, die Spanien regieren könnten.
Einem Korreſpondenten des Matin in Madrid erklärte er, er werde
den früheren Miniſter des Außern verhaften laſſen; falls dieſer die
Grenze überſchritten habe, werde er ihn holen. Er werde der Strafe
nicht entgehen.

London 15. Sept. „Daily Exprß“ hat von dem Führer der
ſpaniſchen Militärrevolntion Primo de Rivera, der vom König mit der
Bildung einer neuen Regierung beauftragt worden iſt, ein Telegramm
erhalten in dem der General verſichert, die Bewegung in Spanien ver
folge keine anderen Zwecke als die Wiederherſtellung der Moral im
politiſchen und Verwaltungsſyſtem. Die Bewegung halte an der Treue
zum König Alfons unbedingt feſt. c

e Baldwin und Poincars.,
Paris, 17. Sept. (Priv. Telegr. Den Blättern zufolge wird

remierminiſter Baldwin am Mittwoch vormittag mit Poincars eine
nterredung haben, nachdem er am Abend zuvor eingetroffen ſein wird.

In Polen.
Warſchau, 15. Sept. (WTB.) Wie ein Blatt berichtet, dürfte

das Gutachten des ſtändigen internationalen Gerichtshofes im Haag
in der Frage der dentſchen Anſiedler in Polen im Schoße des Völker

des beſprochen werden. Jedenfalls habe es keine rechtliche Kraft,
die Durch ans der polniſchen Maßnahmen gemäß dem polniſchen

e l alten.
re lenarſitzung beſchloſſen eine Kommiſſion zu ernennen, die

Die Gründe für den Rückgang der Jnduſtrie in Lodz erforſchen ſoll.

Die neuen e Frankreichs an Südſlawpen,olen und Rumänien
Paris, 17. Sept. (Priv.-Telegr.) Der Senator Henry Beranger,

chanu, 15. Sept. (WTB.) Der Miniſterrat hat in ſeiner

begonnen, die ihn nach Belgrad Budapeſt, Wien, Prag und
War ſch a u führen wird. Der Senat ſoll im November mehrere Pro
jekte für neue Vorſchüſſe in Höhe von 800 Millionen Francs prüfen,
die an Südſlawien, Polen und Rumänien zu zahlen ſind. Auch ein
neuer Vorſchuß für Sſter reich iſt angemeldet, und eine Anleihe für
Ungarn wird r genannt. Beranger will ſich durch perſön
liche Beobachtung die Uberzeugung verſchaffen, daß dieſe Aunsgaben wirk
lich notwendig ſind. Er hatte vor ſeiner Abreiſe eine lange Unter
redung mit dem Miniſterpräſidenten Poincaré.

Noch keine Ruhe in Japan.
London 17. Sept. Reuter meldet aus Tokio: Während der

letzten 24 Stunden wurden mehrere ſtarke Erdſtösße verſpürt. Einige
beſchädigte Häuſer brachen infolgedeſſen völlig zuſammen.

Die Wiederherſtellung Tokios.
Paris 16. Sept. (WTB.) Nach einer Havasmeldung ausDaka wurde ein Dekret erlaſſen, das ſich mit der Lage

Japans beſchäftigt. Die Kegierung appelliert an die Nation, fordert
ſie zu äußerſter Anſpannung ihrer Kräfte auf und kündigt Maßregeln
be Wiederherſtellung der Wohlfahrt des Landes an. Das Dekret

etont beſonders die Notwendigkeit, Tokio wieder herzuſtellen. Tokio
ſei nicht allein ein induſtrielles, ſondern auch ein landwirtſchaftliches
Zentrum und der Mittelpunkt der nationalen Ziviliſation Tokio werde
die Hauptſtadt bleiben. Das Dekret erwä
ſtellung des japaniſchen Finanzweſens eine Sonderorganiſation ge
ſchaffen worden iſt, und appelliert an alle, die Lage zu erleichtern und
alarmierende Gerüchte zu unterdrücken, um ſo zu einer Erneuerung
der nationalen Macht zu gelangen

Schwere Springflut in Kaliſornien.
Los Angelos, 16. Sept. (Priv.-Telegr.) Nach einer drahtloſenMeldung aus Mexiko iſt die Stadt Joſé de Cete in Sirenen

durch eine ſchwere Springflut völlig zerſtört worden. Die Einwohner,die in die Berge flüchten konnten, Rut gerettet. Man glaubt, daß die

Springflut eine erneute Auswirkung des japaniſchen Erdbebens ge
weſen iſt.

Oeutſchland.
Die Sonnabendſitzung des Preuß. Landtags

Berlin, 16. Sept.
Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Punkt die Beratung der

Verordnung vom 1. September 1928 zur Anpaſſung der Steuergeſetze
an die rer Nach der Verordnung erfolgt die Anpaſſung
der Steuern an die Geldwertänderung für jedes Kalendervierteljahr
oder für jeden Kalendermonat durch Vervielfachung der für das erſte
Vierteljahr oder den erſten Monat des Rechnungsjahres 1923 gelten
den Steuerbeträge. Der Verordnung wird darauf in allen drei
Leſungen zugeſtimmt.

Das Haus geht über zur zweiten Beratung des Geſetzentwurfs
wegen Ubertragung der Verwaltung und Ausbeutung des

ſtaatlichen Bergwerksbeſitzes
an eine Geſellſchaftm. b. H. Der verſtärkte Ausſchuß für Handel
und Gewerbe hat den Entwurf eingehend beraten und empfiehlt für
den gedachten Zweck nicht eine G. m. b. H. ſondern eine Aktien
geſellſchaft zu bilden, deren geſamter Aktienbeſtand vom Finanz

miniſterium für den Staat übernommen werden ſoll. Der Han
dels- und Finanzminiſter vertreten den Staat als Aktivnär der A. G
zu gleichen Teilen; der Finanzminiſter kann einen Teil der durch ihn
vertretenen Aktien widerruflich an die Preußiſche Staatsbank (See
handlung) übertragen. Die Veräußerung von Aktien, die Ausgabe von
Vorzugsäktien, die Erhöhung des Aktienkapitals, ſoweit die Aktien nicht
in der Hand des Staates bleiben ſollen, werden an die Zuſtimmung
des Landtages gebunden. Zur Deckung der Mittel für die Ubernghme
der Aktien wird der Finanzminiſter zur Aufnahme einer wertbeſtändi
gen Anleihe bis zur Höhe von 5 Millionen Goldmark ermächtigt.
Nach dem Vertragsentwurf überträgt der Staat der „Preußiſchen
Bergwerks und Hütten A.G. in Berlin“ auf längſtens hundert Jahre
die Verwaltung und Ausbeutung der bisher der Bergabteilung des
Handelsminjſterinms unterſtehenden Betriebe und der dem preußiſchen
Staat zuſtehenden Gerechtſame und Berechtigungen. Der Ausſchuß
d in der Geſamtabſtimmung in Abweſenheit der Kommuniſten den
äntwurf einſtimmig angenommen.

Handelsminiſter Stering: Der Wunſch der Loslöſung der ſtagat
lichen Bergwerke aus der ſtaatlichen Hoheitsverwaltung iſt ſehr alt;
die kataſtrophale Geldentwertung der letzten Monate Hat ſeine

Genexalrapporteur der Finanzkommiiſſon des Senats, hat eine Reiſe Erfüllung, hat die Verwirklichung der Umſtellung zu einer No
e S

Feurſo iſt mild und ohne Schüäefe,
ſchont daher die Wäſche
Feurio enthält 802 Fett,

ſt daher ſparſom im Gebrauch

nt, daß zur Wiederher

ſind. Die Arbeitsämter berichten von dem großen

twendig

keit gemacht. In der Folge wird nicht mehr der Handelsminiſter allein
auf dieſem Gebiete das entſcheidende Wort haben, ihm wird der Finanz
miniſter koordiniert ſein. Um ſein Mitbeſtimmungsrecht braucht der
Landtag nicht beſorgt zu ſein; eine Garantie bietet z ſchon die Zuſammenſetzung des Aufſichtsrats von deſſen zwölf Mitgliedern fünf

dem Landtage angehören müſſen. Auf die Erhöhung der Extraäguiſſe
des fiskaliſchen Bergbaues hegen wir begründete Hoſfnung. Die Viel
re lgeſeg, unſeres Bergwerkbeſitzes empfahl ſchließlich die einheitliche

ktiengeſellſchaft als die zweckmäßigſte Geſellſchaftsform. Die Regelung
des Beamtenverhältniſſes war von der Regierung bereits mit dem
äußerſten Entgegenkommen gegen die Beamten betrieben worden; der
Ausſchuß iſt darüber im Intereſſe der Beamtenſchaft noch hingus-
gegangen, ſeine Vorſchläge werden vom Staatsminiſterium akzeptiert.
Mit Freude und Stolz blicke ich auf das Ergebnis treuer Zuſammen
arbeit aller Beteiligten, beſonders auch des Ausſchuſſes, zurück.

Nach der Ausſprache, in der verſchiedene ünſche vorgetragen
werden, wird die Vorlage in zweiter Leſung nach den Ausſchuß
vorlegen e ebenſo der Vertragsentwurf.

ächſte Sitzung Dienstag den 18. September 8 Uhr.
S

Die Deviſenerfaſſung.Berlin, 17. Sept. (WTB) Dem Kommiſſar für Deviſen
erxfaſſung iſt bekannt geworden, daß Bankangeſtellte mit Duldung ihrer
Bankleikungen oder ohne deren Wiſſen in der t e den
Zahlungsmittel erwerben, daß ſie die ausländiſchen Zahlungsmittel den
verkaufenden Kunden abnehmen, ohne daß die Bank ſelbſt von der Kauf
gelegenheit Gebrauch macht. Sollten ſolche Verſtöße gegen die Vor
ſchriften der en erger rg feſtgeſtellt werden, ſo haben Verkäufer
und Käufer Beſtrafung zu gewärtigen. Außerdem wird den betreffen-
den Banken die Deviſenhandelsbefugnis entzogen werden.

Reichsmietengeſetz und gewerbliche Ränme.
Die preußiſche demokratiſche Landtagsfraktion (Dr. Schreiber und

Gen. hat im Preußiſchen Landtag den Antrag eingebracht, daß Staats
miniſterium zu erſuchen, die Beſtimmung über gewerbliche Räume ſo
fort außerkraft zu ſetzen und durch eine neue Vorſchrift nach h
d e zu erſetzen. 1. Von den Beſtimmungen des Reichsmieten
eſetzes ſind alle Räume, die gewerblichen, geſchäftlichen oder induſtrielen Zwecken dienen, auszunehmen; 2. dieſe Maßnahme iſt ſo durch

zuführen, daß der Mietzins ſolcher Räume nicht auf einmal, ſondern
nur ſchrittweiſe dem Vorkriegswerte angepaßt wird, und daß ſchwache
Mieter (z. B. Angehörige freier Berufe, wie Arzte und Anwälte) ge
ſchont werden.

Die Not des gewerblichen Mittelſtandes.
Berlin 14. Sept. (Priv.-Telegr.) Jm preußiſchen Landtag iſt

ein Urantrag aller Wiehe Parteien eingebracht worden, in dem
es heißt Die ſchwere Wirtſchaftskriſe mit dem ungeheuren Markſturz
hat den un gewerblichen Mittelſtand in en Bedrängnis ge
bracht. ie neuen Reichsſteuern haben dieſe Bedrängnis in einem
ſolchen Umfange vermehrt, daß Tauſende von Betrieben des Hand
werks, Gewerbes und Einzelhandels zum Erliegen gebracht worden

ndrang arbeit
ſuchender ſelbſtändiger Kleingewerbetreibender. Angeſichts dieſer kata
ſtrophalen Verhältniſſe wolle der Landtag beſchließen, das Staats
miniſterium zu erſuchen, mit Rückſicht auf die große volkswirtſchaft
liche Bedeutung des gewerblichen Mittelſtandes dieſer ſtaatsbe-
drohenden Entwicklung mit äußerſter Kraft entgegenzuarbeiten.

Deutſchſoziale unter ſich.

bis auf den heutigen Tag ein n aus dem dur
geſtützt auf ſeine politiſch-kin

Zwiſchenkredite für den Wohnungsbau.

Berlin 15. Sept. rrung der wirtſchaftlichen Lage reichen d die Reichsregierung ſg
Verſügung geſtellten Mittel für Gewährung von Landesdarlehen für
Wohnungsbau nicht mehr aus, ſo daß zur Weiterführung der bereits

er
Giedlers Gartenſchau NeuRöſſen.

Die Ausſtellung des Vereins für Gartenbau und Klein
tierzucht Neu Röſſen e. V. hat zu einem vollen Erfolg geführt,

r die i ſegensreich auswirken wird.
r feierlichen en hatten ſich am Sonnabend nachmittag

um 3 Uhr eine große Anzahl geladener Gäſte eingefunden. Die
Werks leitung war r Wir bemerkten ferner u a.Oberbürgermeiſter Hertzog, Vertreter der Landwirtſchafts
kammer, des Kleingartenamts Halle, der Zweckver-
bandsgemeinden und weitere Gäſte, die die Ausſtellungsleitung
eingeladen hatte und die dienſtlich mit dem Schutz und der Förderung
des Kleingartenbaues betraut ſind, um ihnen die Möglichkeit zu eben,
ſich perſönlich zu überzeugen, mit welcher Liebe und Freude der Klein
gartenbau in der Bevölkerung gepflegt wird. 9

Der erſte Vorſitzende des Vereins, Dipl.«gng. Feder, wies in
ſeiner Begrüßungsanſprache darauf hin, daß ſich die Ausſtellungsleitung
dadurch, daß in der Kolonie NeuRöſſen viele enhe im Gartenbau
nur wenig Erfahrungen haben und daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
äußerſt ungünſtige ſind, nicht habe ſtören laſſen, ſondern gerade w e il
viele Anfänger im Gartenbau vorhanden ſind, iſt die Ausſtellung er
richtet, um ihnen möglichſt viel Anregung zu geben, und weil die
wirtſchaftliche Lage ſo ſchlecht iſt, da wir im Gartenbau ein Mittel ſehen,
um der wirtſchaftlichen Not entgegenzuarbeiten. Redner dankte vor
allem denjenigen, die Verein bei den Vorbereitungen oder durch
Stiftung von Preiſen unterſtützt haben, insbeſondere der Landwirt
ſcaftskammer, dem Zweckverband, dem Preisrichterkollegium und der
Werksleitung, die die ſchönen Räume zur Verfügung geſtellt hat. Heute
müſſe ſich jeder klarmachen, welche Bedeutung der Lleingartenbait für
das deutſche Volk hat. Ein Menſch, der in ſeiner Kindheit das Wort
Garten nicht gekannt hat, werde niemals die Begriffe Heimat und
Vaterland in vollem Umfange erfaſſen.
Arbeit im Garten bedeute eine Stärkung des vaterländiſchen Gedankens.
Daher müßten Regierung und Verwaltung dieſe Beſtrebungen voll
unterſtützen.e herbandevorſteher Cornely widmete im Namen des Zweck

verbandes der n nd t und dankte der Ausſtellungs
itu ür ihre Mühe und Arbeite e Pattloch von der Landwirtſchaftskammer in

Halle gab einer Freude und Anerkennung über die Ausſtellung Ausdruck. Er e beſonders die Verdienſte des genialen Gartenbaukünſtlers

e e St ovale wies in herzlichen Worten nochmals auf die
Bedeutung des Schrebergärkenweſens für die Geſinnung und Geſitkung,
für die Kindererziehung und für das vaterländiſche Gefühl hin. Der
Redner wurde oft durch lebhaften Beifall unterbrochen.

Gartenbauinſpektor Gerlach dankte als Leiter der Ausſtellung der
Werksleitung für das Verſtändnis, das er in ſeinem Aufgabenkreis bis

her ſtets gefunden habe, und das beſonders bei den Vorbereitungen für
die Ausſtellung in Erſcheinung getreten ſei. In gemeinſamer Arbeit
mit dem GartenbauVerein habe er die ſchwere Aufgabe übernommen,
eine große Anzahl der Kolonkebewohner, die bisher überhaupt noch keinStehen Garten kannte oder durch Stadtleben der Gartenarbeit völlig

entfreindet wurde, in dieſe einzuführen. Dieſe ſchwere Aufgabe habe
ihm bisher viel Freude gemacht, und er hoffe, daß dieſe Ausſtellung die

ufgabe ein Stück vorwärts bringen würde.
Damit war die Ausſtellung eröffnet. Der Beſuch war ſehr rege

und ſteigerte ſich am Sonntag derartig, daß nachmittags die Menſchen
maſſe ſich förmlich durch die große Halle ſchob Es waren Beſucher
nicht nur aus der nächſten Nachbarſchaft, Merſeburg, Halle und Weißen
fels, ſondern aus Leipzig, Magdeburg, Berlin uſw. waren Kleingarten
freunde herbeigeeilt, um die intereſſante Ausſtellung zu beſichtigen. Man
hörte allgemein nur Stimmen der Kberraſchung un des Lobes.

Am Sonnabend abend fand im Kolonie Gaſthaus ein gemütliches
Beiſammenſein ſtatt, das vor allem den Preisrichtern galt. Das Quar
kett des Männer Geſangvereins verſchönte mit vortrefflich wieder
gegebenen Weiſen dein Abend. Der Sonntag abend galt vor allem
den Gäſten. In der Beamtenſpeiſeanſtalt des Werkes zeigte der geſamte
Chor des Männer-Geſangvereins NeuRöſſen ſein hohes Können.

Am heutigen Montag werden viele Schulen die Ausſtellung beſich
tigen, auch die Zöglinge des ChriſtianenWaiſenhauſes ſind zur unent
geltlichen Beſichtigung eingeladen worden.

à

Verbunden mit Siedlers Gartenſchau war am Sonntag eine ge
meinſame Tagung der Verbände der Obſt- und Gartenbau-
vereine der Kreiſe Mexrſeburg- Querfurt und Weißenfels und der dem
Reichsverban de angeſchloſſenen Schrebergartenvereine
Die Ausſtellung wurde den ganzen Tag über beſücht und fand viel
Anerkennung. Nur bedauerte mäncher Beſucher daß ihm ſein Geld
beutel heute nicht mehr die Anſchaffung von Künſtdünger geſtattet, deſſen
Wirkung in ſo draſtiſcher Weiſe in einem Lehrſfilm: „Das Wachstum
der Pflanze“ gezeigt wurde. Es war erſtaunklich, wie ſich die kleinen
Kartoffeln nach dem Kunſtdünger drängten, auf den Sack hinaufkletter
ken, ſich im Stickſtoff herumwälzten, zuſehends dicker wurden, bis ſteAlte gch im Sack keinen Platz mehr hatten. Aber die großartige An
lage des Leungwerkes unterrichtete Diplomlandwirt Söldner aus
Halle, und ein Lehrſilm zeigte die Stickſtoffgewinnung. Den Höhepunkt
der Veranſtaltungen bildeten die Vorträge, welche von der zahlreichen
Zuhörerſchar mit großem Beifall aufgenommen würden. Lehrer Otto

Halle, der altbewährte Vorkämpfer der Schrebergärtner, ſprach um
faſſend über die geſamte Bewegung. Der Schrebergärten dürfe nicht nur
gufgefaßt werden als eine willkommene Unterſtützung der häuslichen
Wirtſchaft durch die Gewinnung der Gartenerzeugniſſe, ſondern müſſe
als ein hochbedeutſames Mittel ausgenutzt werden um die Stadtkinder,
die in enge Wohnungen und freudloſe, von hohen Mauern eingeſchloſſene

die unentbehrlichen Lungen der Großſtädte.

anlage zu öffentlichem Anſehen und zur

meinſchaft wird ſein Geiſt aufs Allgemeine gerichtet.
Geſinnung verbreitet, die Deutſchland wieder hochbringt.

Höfe eingepfercht ſind, in die friſche Luft zu bringen und ihnen durch
Gartenarbeit anregende, nützliche Beſchäftigung zu bieten. Wir danken
dem Leipziger Arzt Dr. Schreber, der mit den bedrängten Schichten
des Volkes fühlte und mit anderen Mitbürgern ein Arzt für den Körper
und die Seele des Volkes war. Vor dem Kriege fand die Schreber
e e wenig öffentliche Unterſtützung. Das beſſerte ſich im

riege, weil man in der Ernährungsnot die wirtſchaftlichen Vorteileder engere mitnehmen wollte. Erſt nach dem Kriege gelang es
dem unermüdlichen Drängen der vereinten Schreber- und Kleingärtner
verbände, daß durch die Reichs-Kleingarten- und Kleinpachtlandordnung
vom Juli 1919 die geſeßliche Handhaäbe n Pachtpreiswucher, Pacht
landentziehung, ſowie für Pachtlandbeſchäffung errichtet wurde. Jhren
Orxganiſationen verdanken die Kleingärtner dieſen ungeheuren Fort
ſchritt, der ihnen die Möglichkeit ſorgenloſer und dauernder Nutzung und
dem Landloſen die Ausſicht auf Erlangung eines Gartens eröffnet hat.
Durch planmäßige Anlage der Gärten erlangen die Städte gleichzeitig
koſtenlos am Rande der Häuſerblocks die Schmuck und Erholungsplätze,

An die Stelle planlos ein
gerichteter Einzelgärten, die mit ihren Bretterbuden oft wie ein Zi
geunerlager wirken müſſen die durch größere gemeinnützige Vereine mit
vorſorglichem Geiſt geordneten Gartenſiedlungen treten, ſo daß jeder
Schrebermann ſo auf ſeinen Namen und ſeine Vereinsgärtnerei iſt.
Daraus erblüht dann die en an r e r um die Garten

auernden Einrichtung zu
bringen. Selbſtredend müſſen die einzelnen Mitglieder für ſolche wert
volle, dem ganzen Staat nützliche Arbeit der Organiſationen den nötigenBeitrag etien Durch die Bearbeitung ſeines kleinen Fleckchens nimmt

der Schrebergärtner Teil am vaterländiſchen Boden. Der einzelne wird
des Waltens der Schöpfung inne und durch ſeine Arbeit in freier Ge

Daraus wird die

v Gartenbauinſpektor Gerlach führte mit Hilfe hübſcher Lichtbilder aus, wie durch
planmäßige Zuſammenfaſſung mehrerer Gärten und ihre nützliche Einrich
tung und Ausgeſtaltung die Einzel- und Geſamkwirkung ſich verſchönern
läßt und ſogar aus einer Schrebergartenanlage eine nühzliche und ſchöne
Gartenſtadt werden kann. Planmäßig und vorausſchauend müſſen auch
die Obſthäume geſetzt und gezogen werden, um ihrer Eigenart gerecht
u werden. Der Obſtbaum darf dem Garten nicht die Sonne nehmen.Wer die Natur belauſcht, kann Obſt und Gemüſe ziehen und dabei noch

in mannigfaltigſter Abwechſlung Garten und Haus aufs freundlichſte
ſchmücken.

Trotz der Dauer der Veranſtaltung wurde der letzte Vortrag, der
des Kreisobſtbauinſpektors Heine Weißenfels, mit beſter Aufmerkſam
keit aufgenommen und oft ſogar von Heiterkeit unterbrochen. Für feden
e wurden die Grundſätze, nach denen der bedeutende franzö
ſiſche Obſtbaumforſcher Lorette die Obſtbäume beſchneidet, dargeſtellt
und begründet. Vielleicht wird ſpäter Gelegenheit ſein, auf den allge
mein wertvollen Jnhalt der Vorträge noch näher einzugehen.

(WB i der weiteren Verſchkechte
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begonnenen Wohnbauten abermals beträchtliche Mittel notwendig ge
worden ſind. Dieſe ſollen nach den Beſtimmungen des Reiches als
e ausgegeben werden, die demnächſt in wertbeſtändige
Hhpotheken umzuwandeln ſind. Der Zwiſchenkredit ſoll höchſtens mit Schadensfälle gemäß Art. 5 Abſ. 2 des Geſehes zitr Abän
5 Prozent verzinſt werden, bis auf weiteres aber zuerſt bis zum Mo
natserſten vom 6. Monat nach erfolgter Auszahlung an den Bauherrn
nverzinſt bleiben. Sobald die Möglichkeiten gegeben ſein werden wert Finanzamtes in
beſtändige Hypotheken auf dem freien Geldmartt zu erlangen, ſind die
e a oder event. die ſchon umgewandelten Hypotheken an das

zitrückz en.

Merſeburg und Amgegend.
17. September.

Her Ruf nach Arbeit!
Jn unſerer Stadt zählen wir gegenwärtig 300 Arbeitsloſe

die nicht aus freiem Willen feiern, ſondern danach trachten, ihre Arme
rühren zu können und damit für ſich und die Jhren Brot zu ſchaffen
Wohl ſind die Erwerbsloſenunterſtützungsſätze ſo geſteigert, daß die

größte Not gebannt wird, aber große Sprünge können die von der Er
werbsloſigkeit betroffenen Kreiſe nicht machen. Es langt vielleicht
grade zu Brot, Kartoffeln und Margarine, dann iſt das Geld aber
auch ſo ziemlich alle. An notwendige Anſchaffungen ſelbſt kleinſter
Art iſt nicht zu denken. Andererſeits iſt es natürlich ein Unding, daß
in Zeiten größter Wohnungsnot, ſchlimmſter Zuſtände
der Straßen jiſtw. ſoviel Arbeitskräfte brachliegen und dem Reich
und der Gemeinde zur Laſt fallen. Es heißt darum mehr denn je,
zu überlegen, ob nicht Arbeit beſchafft werden kann. Die Stadt
verwaltung prüft alle Mittel und alle Wege und ſollte in dieſem Be
ſtreben unterſtützt werden von der Privatwirtſchaft, ſoweit ſie unter
den heutigen Verhältniſſen dazu imſtande iſt. An der Frage der
Arbeitbeſchaffung wird die Angelegenheit nicht ſcheitern, eher an den
fehlenden finanziellen Mitteln Vielleicht läßt ſich aber die Sache ſo
regeln, daß der größte Teil der heutigen Erwerbsloſen wenigſtens
mit verkürgter Arbeitszeit produktive Arbeiten verrichten kann.

d Zum Ankauf von Eſſenkarten aus der Mittelſtandsküche für arme
alte Leute ſind dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt durch Dir. F. 6 Millivnen

Mark überwieſen worden. ee e en Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch
die Reichsbankanſtalten finde mit Wirkung vom 17. d. M. ab bis auf
weiteres zum 5 500 000 fachen Betrage des Nennwertes ſtatt

Die Landabgabe (für forſte und landwirtſchaftliche und gärte
neriſche Betriebe) wird vom 19. bis 21 September einſchl. 21 000 000

Mark betragen nErhöhung der Spielkartenſteuer. Die Spielkartenſteuer wird
vom 16. September ab auf 2,4 Millionen Mark je Spiel erhöht.

Der 500 Millionen Schein. Nachdem am Sonnabend der 100-
Millioneng Schein in den Verkehr gebracht worden iſt, iſt nun
meht die 500 Millionen Banknote in Angriff genommen
worden. Sie iſt in irisfarbigem Grün und Violett gehalten. Das
Waſſerzeichen n aus einem Diſtelmuſter in orangegrüner Faſerung
Ein großer Teil
und dürfte vorausſichtlich ſchon am Montag in den Verkehr gelangen

Ein Stadtgeſpräch 500 000 Aus dem Reich spoſtminiſterium
erfahren wir, daß die kürzlich bekanntgegebenen neuen Gebührenſahe im
Telegraphen und Fernſprechverkehr, die am 16. September in Kraft
treten ſollten, wegen der inzwiſchen weiter fortgeſchrittenen Entwertung
der deutſchen Mark mit Wirkung vom gleichen Tage verdoppelt werden

ieſes -MilligrdenScheins iſt bereits ferkiggeſtellt

Sftmärker. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß am
23. September die Friſt zur Einreichung von Nachtragsentſchädigungs-
ankrägen auf bereits abgeſchloſſene Einigungen oder n erledigte

erung des
Verdränaungsſchädengeſehes vom 23. Juni 1929 abläuft

e entn vom Arbeitolohn. In der Bekanntmachung des
er Sonnabend- Ausgabe muß es heißen Ebenſo be

tragen die Bewertungsſätze für Sachbezüge vom gleichen Zeitpunkt ab
das Doppelte der ab 1. September 1923 gültigen Sätze mik Ausnahme
der freien Wohnung für verheiratete Deputatsempfänger, für die die bis

herige Bewertung mit 36 000 beſtehen bleibt.

Vach und Arnold: der keuſche Lebemann.

Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenztheaters.
Die Vorſtellungen im Theater Verein haben dem Kunſtleben

unſerer Stadt neuen Antrieb gegeben. Leider folgen die Vorſtellungen
in zu großen Zwiſchenräumen Da iſt es erfreulich daß jetzt die Mög-
lichkeit beſteht, in kurzen Abſtaänden zwanglos gutes Theater zu ſehen.
Direktor Deutſch aus Weimar hat nach einem UÜbereinkommen mit
der Stadtverwaltung Weißenfels ſein Schauſpiel-Enſemble in Weißen
fels ſtationiert, während die Operettenkräſte weiter in Weimar bleiben,
jedoch auch abwechſelnd in Weißenfels auftreten Direktor Deutſch hat
nun den Verſuch gemacht, auch in Merſeburg Fuß zu ſaſſen, um ſeine
Künſtler voll zu beſchäſtigen,

Das Weimarer Enſemble iſt uns von den Vorſtellungen in Neu
Röſſen, die der dortige Bildungs- Verein veranſtaltet hat, bekannt. Wir
ſahen dort „Die drei Zwillinge von Jmpekoven, „Jugend“ von Halbe,
„Des Meeres und der Liebe Wellen von Grillparzer und
„Die e Fliege“ von Arnold und Bach. Beſondersbei den kragiſchen Werken konnten wir feſtſtellen, daß wir es mit einer

Künſtlerſchar zu tun haben, deren Ringen und Streben aber auch
Können weitab vom Wanderkheatertum liegt. Das Enſemble hat gegen
die vorjährige Spielzeit verſchiedene Anderungen aufzuweiſen

Am Sonnabend abend debütierte das Schauſpiel-Enſemble des
Weimarer Reſidenzthegters im Tivoli erſtmalig in Merſeburg. Leider
war das Haus nur ſchwach beſetzt. Zur Einführung hatte man den
tollen Schwank Der keuſche Lebemann“ gewählt, der die Zuhörer bald

in eine heitere Stimmung verſetzlke. Der Jnhalt iſt allerdings nur
dürftig. Um die Tochter zu einer Heirat zu bewegen, gibt der Vater

romantiſch verankagten Tochter und Mutter imponiert. Es glückt, die
Verlobung kommt zuſtande, dann naht das Unheil, der Schwindel
kommt an den Tag. Die übliche Verſöhnungsſzene ſchließt das Stück.

Geſpielt wurde recht flott. Das e wies keine ſchwacheStelle auf und mag ſich daher mit einem eſamtlob begnügen.
Am Mittwoch wird ſich das Operettenenſemble des Reſidenz

theaters mit der Schlager- Neuheit Der Fürſt von Pappenheim“,
Operette von Hugo Hirns hier einführen. Textlich und muſikaliſch
eines der beſten Schöpfungen der letzten Jahre, luſtig und voll friſcher
Melodien ine die Operette auch hier den Erfolg, den ſie überall

gefunden. Es iſt zu wünſchen, daß ſtärkerer Beſuch die Weimarer

ſchafft, ernſtere Werke zur Aufführung gelangen zu laſſen.
F

e Broötverlorgung nach dem 15. Otober d. J.
S Zu dieſer Frage gehen uns ſolgende beachtenswerte Ausführun

Wie allgemein bekannt ſein dürfte, hört die öffentliche Brot

verſorgung nach dem 15. Oktober d. J. auf.

Brotverſorgung beteiligten Gewerbe die Bäckerei und die Müllerei,
n der zuerſt eingeführten und am längſten beſtehenden Zwangs

und Umlagewirtſchaft, nicht in der Lage waren, genügende Betriebs-
mittel für die kommende freie Wirtſchaft bereitzuſtellen. Die bisherige

müſſen. Das bedeutet alſo für das Stadtgeſpräch eine Saxe von Zwangs und Umlagewirtſchaft für Brotgetreide mit ihrem Beſtreben,
500 000 A. e bertene unter allen Umſtänden billiges Brot

aZu verſchaffen, hat den beteiligten Gewerben nur die VerarbeitungsWertvolle Brieſmarken. Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine lähne zugebilligt, die zur Aufrechterhaltung ihrer Exiſteng unbedingt
Bekantmachung, wonach alle Poſtſfreimarken im Einzelwerte von
weniger als 100 A mit Ablauf des 30. September ihre Gültigkeit ver
lieren. Nicht zum Freimachen von Sendungen benützte Marken u
Art werden bis Ende Oktober in bar oder gegen andere Freimarken

wenn von einer Serie mindeſtensn von einer aärken im Geſamtwerte00 X vorgelegt werden.
t

Sonnabend den 29. Sepkember, Wiederbeginn Dienstag den 9. Oktober
Weihnachtsferten: Schulſchluß am Sonnabend den 15 Dezember,
Beginn des Unterrichts 8. Januar. S

Biochemiſcher Verein Merſeburg und Umgegend. Jn der
letzten gut beſuchken Verſammlung hielt Bäckermeiſter Bohl- Neu
Röſſen ſeinen angekündigten Vortrag über den Einfluß der Mutter auf
ihr Kind vor der Geburt. Vor allem müßten die Frauen geſund ſein.
Darum iſt es nicht nur ein Recht ſondern eine Pflicht der Frau, hr
phyſiſches Weſen mit Ehrfurcht zu ſtudieren. Goethe ſagt Des
Menſchen eigenſtes Studium iſt der Menſch Danach iſt das wichtigſte
Studium der Frau die Frau! Der Menſch iſt ein Produkt aus
Zeugung, Geburt, Erziehung und gleicht keiner leeren Tafel oder einem
unbeſchriebenen Blatte, ſondern jedes Kind iſt ſchon bei der Geburt ein
leiblich ausgebildetes Weſen, auch in Bezug auf Charakter Und geiſtige
mee ein fertiges Werk. Allerdings kann Erziehung und Körper
pflege die Anlagen des Zöglings zur höchſten Entfaltung bringen. Die

ererbung ſpielt eine große Rolle. Manches Kind muß die Sünden
des Vaters büßen. Ein kurzer Entwicklungsgang der Frucht wurde
geſchildert. Hauptbedingungen ſind geſundes Blut Mäßigkeil, tüchtige
rührige Arbeit; im Luſtgenuß ſolle eine werdende Mutter un erſättlich
ſein. Was ſie tut, kommt einem andern Weſen zugute. Die griechiſchen
und die römiſchen Frauen genoſſen von Staalswegen eine Erziehung,um Helden in die Welt zu ſetzen. Jede werdende Mutter ſollte geiſtige
Anregung, gute Lektüre, Muſik, Kirchen Konzerte, gute Vorträge uſw.

beſuchen Schrecklich rächen ſich die Lügen, Diebſtähle und andere
Taten der Mutter. Fangt bei den Fralten an, macht dieſe geſund,
ſchafft geſunde Mütter, dann iſt es leicht, geſunde Kinder, eine körper-
ich und geiſtig geſunde Generation zu erziehen Die Zukunft dasGlück des Menſchen eſchlechts ruht nicht in den Händen der Großen

und Herrſcher der Erde es ruht allein und wird immer ruhen m
Schoße der Mütterl Sorgen wir dafür, daß die kommenden Ge
ſchlechter uns ſegnen. Es wurden die biochemiſchen Nährſalze be
kannt gegeben und beſprochen, die zur et Aufbau und Er
haltung, Blutbſchaffung, Fieber, ſpeziell Kindbettfieber zur Verhütung
r gebrauchen ſind. Der Vorſihende Lauterwald dankte dem S

edner und ſchloß gegen 1024 Uhr die Verſammlung
Philharmoniſcher Orcheſterverein Merſeburg e. V. Jn der

ſetzten vom Vrſitenden Oberſekrekär Kunze geleiteten Haupther-
ſammlung der ausübenden Mitglieder wurde nach Genehmigung des
Geſchäfts und Kaſſenberichtes und nach Wiederwahl des Vorſtandes
außer anderen Vereinsangelegenheiten auch die Konzertfrage ein
gehend beraten. Trotz der Ungunſt der allgemeinen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe hofft der Verein auch im kommenden Winter ſeinen zu
hörenden Mitgliedern drei bis vier Sinſfonieko mzerte bieken
u können, in denen die eigenen Kräfte des Vereins wiederum unterber Leitung des Herrn Major a. D. Hummel und möglichſt unter

Mitwirkung namhafter Soliſten ausgewählte klaſſiſche Tonwerke,
hauptſächlich für große Orcheſter mit vriginaler Stimmenbeſetzung
vortragen werden. Dies für das Muſikleben Merſeburgs immerhin
bedeutſame Vornehmen läßt ſich jedoch nur dann verwirllichen, wenn,
wie im Vorjahre, die An melsungen zur Mitgliedſchaft ſo zahl
reich eingehen, daß aus den Beiträgen die Unkoſten der Aufführungen
gedeckt werden können. Der Mitgliedsbeitra beträgtb Millionen Mark. Damit wird ein Anrecht auf den Beſuch der Kon
erte mit dem Vorbehalt gewahrt, daß aller Vorausſicht nach wegener fortſchreitenden Geldentwertung für die letzten Konzerte Sonder-

zuſchläge werden erhoben werden müſſen, die ſich dem im voraus
auch nicht annähernd abzuſchätzenden wirklichen Unkoſtenaufwande an
paſſen werden. Das erſte Konzert iſt für Ende Oktober vorgeſehen
und ſoll im Caſino ſtattfinden. Näheres ſiehe Jnſerat,

Jn Betys Geſellſchaftshaus gelangte geſtern abend von Mit
liedern des Louiſentheakers Berlin unter Leitung des Dir Rittdes Schauſpiel Ich laſſe dich nicht (nach dem Courthe

Roman zur Aufführung. Der Saal war bis auf den letzten Platz
gefüllt Sämmtliche Rollen waren gut beſetzt und eingeſpielt. Die
Künſtler warkeken durchweg mit ausgeglichenen, guten Leiſtungen auf.
Leider wurden einige Alte zu verkürzt wiedergegeben ſo daß es eilweſſe
ſchwer wurde der Handlung zu folgen. Sonſt wäre der Erfolg be
deutend größer geweſen.

e

Die Herbſt und Winterferien. Wie das Provinzgialſchulkollegium
mitteilt, hat der Oberpräſident der Proding Sachſen die beiden Ferien
folgendermaßen feſtgelegt. Michaelis ferien: Schulſchluß am

da ein G

nötig waren. Betriebsmittel konnten aus dieſen Verarbeitungslöhnen

gekveide für die Bevölkerung aufzukaufen und zu verarbeiten
Infolgedeſſen iſt Heute die Frage brennend, was nach dem 15. Okto
ber werden ſoll, um die Bevölkerung weiter ausreichend mit Brot

werſorgen zu können eWie aus dem Kreistagsbericht erſichtlich iſt, bringt unſere Kreis
er dieſer Frage großes und berechtigtes Jnkereſſe entgegen,
das bereits zu unverbindlichen Beſprechungen mit den beteiligten
Kreiſen der Landwirtſchaft, Müllerei und Bäckerei geführt hat.
v er dieſer Angelegenheit wird uns nun ſolgender prſchlag unter

Fee.Die Landwirtſchaft des Kreiſes ſtellt den Mühlen den Bedarf des
Kreiſes an Getreide (ungefähr 7500 8500 Tonnen), und zwar ein
Driktel Weizen und zwei Drittel Roggen, Kur Verfügung, bezw. ver
pflichtet ſich zur Lieferung dieſer Menge. Da bei der bisherigen Um
lagewirtſchaft durch den Kreis Merſeburg etwa 17 000—18 000 Tonnen
Getreide aufzubringen waren, bedeutet obige Menge nicht viel und
i Hro Morgen ungefähr 128 Zentner ausmachen alſo mit Leichtig
eit aufzubringen ſein. Die zu liefernde Getreidemenge würde in

Raten von 14 Tagen bis Wochen anzuliefern und zu verrechnen ſein,
ne e Tages preiſe Dadurch würde die Landwirtſchaft ſtets

en ihr zuſtehenden Getreidepreis erhalten und der ev. fortſchreitenden
Geldentwertung wäre durch die 14tägige bis Awöchentliche Raten
lieferung Rechnung getragen, ein Valutariſiko alſo ausgeſchaltet ſein.
Die Bezahlung des in Raten zu liefernden Getreides würde ſofort
erfolgen, da die Mittel e e Mitwirkung des Kreiſes und ev
der Kommunen durch die Mühlen aufgebracht werden könnten. Allein
durch die Mühlen können die vbenöligten Mittel nicht beſchafft werden,

a eeidebedarf auf 14 Tage für den Kreis ſchon
ungefähr 1000 Milliarden erfordern würde, eine Eindeckung auf
4 eng wäre aber erforderlich, um die Brotverſorgung gewährleiſten
zu können.

Auf Grund des vorſtehend vorgeſchlagenen Lieferungsverfahrens
durch die Landwirtſchaft würden die Mühlen in die Lage verſett, den
Bäckereien des Kreiſes auf 14 Tage vis 4 Wochen u einem gleich
bleibenden Preiſe Meht zu liefern, wodurch es wieder andererſeits
den Bäckereien möglich gemacht würde, für dieſelbe Zeit einen gleichbleibenden Brotpreis ſeeeen

Vorausſetzung für die Durchführung für die vorſtehend nur in
rohen Umriſſen gezeichnete Wirtſchaftsweiſe, die mit behördlichenZwangsBrotmarken uſw. überhaupt nichts zu tun hätte wäre die Be

der Landwirtſchaft, der Kreisbevölkerung die notwendige
Menge Getreide, etwa 6000 Tonnen Weizen und 6000

vnnen Roggen, zur Verfügung zu ſtellen. Daß dies leicht
mglich wäre ſt oben ſchon kurz angedeutet worden. Daß der vor
ſtehende Plan in ſeinen ingelheiten durch die Beteiligten noch einer
gründlichen Beratung vedarf, iſt ſelbſtverſtändlich Es ſollte auch da

mit nur in großen Umriſſen ein Weg gezeigt werden, um den Brot
bedarf der Bevölkerung bis zur nächſten Ernte ſicherzuſtellen.

Hoffen wir, daß dies gelingt
e

Verſammlung der Angeſtellten des Verghaus.
Vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten wird uns geſchrieben:

Der G. D.A. hatte für den 14. September in Neumark die Mitglieder
ſeiner Bergbau- Ortsgruppen Geiſeltal, Mücheln, Merſeburg, Beung
und Roßbach zuſamttengerufen, um zu der wirtſchaftlichen Lage, be
ſonders aber Zu der Tarifbewegung, Stellung zu nehmen. Jn ein
gehenden Ausführungen legte Geſchäftsführer Koy von der Geſchäfts
ſtelle Halle Abteilung Bergbau, die Urſachen des wirtſchaftlichen
Elends dar und behandelte die Stellungnahme der Gewerkſchaften zur
Markentwertung und zur Wirſſchaftstriſe überhaupt. Jn ausführ-
licher Weiſe wurde dargelegt, wie bitter notwendig für die Arbeil-
nehmer des Braunkohlenbergbaues die Einführung von wert
be ſtändigen Gehältern und Löhnen iſt. Geradezu unver
ſtändlich iſt in Anbetracht des Elends der breiten Arbeitnehmerſchichten
die ablehnende Haltung der Arbeugeber im Braunkohlenbergbau in der
Frage der Schaffung des wertbeſtändigen Einkommens. Jn der Be
trachtung des Ergebniſſes der Auguſttariſverhandlungen beleuchtete der
Vortragende die eigenartige Hallung des un en Vorſitzenden
Je vom Reichsarbeitsmini ingeſ dsgerichtes, derſich heim Zuſtandekommen des kember inſo-
fern glatt auf die Seite der 2 erhen freien Verhandlungen am 28.
nügende Angebot des Arbeitgeberverbandes z

Die gut beſuchte Verſammlung nahm
mung aufgenommenen Aus in des
ſchließüng einſtimmig an „Die am 19. Se

den mit ſtarker

enden folgen tNeumark ver

den erwünſchten Schwiegerſohn als Lebemann aus, damit dieſer der

Künſtler dauernd mit Merſeburg verbindet und auch die Möglichkeit

Nicht bekannt dürfte dagegen ſein, daß die an der bisherigen und

richt geſchaffen werden, um bei freier Wirtſchaft genügend Brot

ſammelten Mitglieder des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten
(G. D. A) der Braunkohlenwerke des Geiſeltales verurteilen auf das
ſchärfſte den im Reichsarbeitsminiſterium am 5. September gefällten
Schiedsſpruch, da derſelbe in ſeinen Auswirkungen auch nicht an
nähernd den Lebensnotwendigkeiten der Angeſtellten Rechnung trägt.
Mit ſtarkem Befremden ſtellt die Verſammlung feſt, daß der unpartei s
iſche Vorſitzende des Schiedsgerichtes, Regierungsrat Dr. Elaßen, in
vpllkommener Verkennung der Leiſtungsmöglichkeit der Werke und der
ſchweren Notlage der Angeſtellten lediglich das ungenügende Arbeit
geherangebot zum Schiedsſpruch erhoben hat.

Die verſammelten Angeſtellten beauftragen ihre Organiſation, mit
allen Mitteln die Wertbeſtändigkeit der Gehälter durchzuſetzen, um auf
dieſe Weiſe einer weiteren Verelendung der Angeſtelltenſchaft vorzu
bengen.“

Wetterwarte.
V. W. am 18. 9. (Dienstag): Zeitweiſe heiter vielfach wolkig,

tagsüber ziemlich mild, ſtrichweiſe etwas Regen. 19. 9. (Wittwoch);
Uberwiegend wolkig bis krüb, windig, tagsüber etwas kühler, Regenfälle,

Aus dem Landkreſſe.

Darlehen an die wirtſchaftsſchwachen Einwohner des Kreiſes
zur Beſchaffung von Kartoffeln und Kohle

Auf Grund des Beſchluſſes des h e ſollen guch in dieſen
Jahre den einzelnen Gemeinden zur Beſchaffung von Kartoffeln un
Hohle Darlehen gewähre werden. Jn Rückſicht auf die beſchränkten
Mittel des Kreiſes bittet der Landrat aber, nur in den be
gründetſten Fällen von dem Darlehnsangebot Gebrauch zu
machen. Jn erſter Linie wird auch in dieſem Jahr anzuſtreben ſein
daß mit den Erzeugern der unmiktelbaren Umgebung Lieferverträge
abgeſchloſſen werden. Da vorausſichtlich die diesjährige Kartoffelernte
in ihrem Ertrage zu wünſchen übrig laſſen wird, iſt es wünſchenswert
entſprechende Verträge in möglichſt kürzer Zeit abzuſchließen. An
träge auf Gewährung von Darlehen o unter genaueſter Darlegungder wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Gemeinde und der Perſonen, für

die die Lieferung von Kartoffeln beabſichtigt wird, bei dem Kreis
Ausſchuß einzureichen.

Neuregelung der Strompreiſe der Landkraftwerke Leipzig A.G.
e des kataſtrophalen Währungsverfälls der letzten Tage ſind

die Landkraftwerke gezwungen, eine Neuregelung der Strompreiſe
vorzunehmen. Um den unvermeidlichen uſammenbruch des Unter
mehmens zu verhüten iſt es notwendig, daß künftig für die Klein
abnehmer der höchſte Kohlenpreis vom Beginn des Abrechnungs-
eitraumes bis zur Ausſtellung der Rechnung zugrunde gelegt wird.
Für Großabnehmer werden die Rechnungsbeträge ermittelt in Gold
ntark. Nach den von Sachverſtändigen eingeholten Gutachten iſt a
Maßnahme der Landkraftwerke infolge der beſtehnden Verhältniſſe
als recht und billig anzuſehen.

Schornſteinfegergebühren.
Vom 3. September d. J. ab beträgt die Malzahl, mit welcher die

Sätze der Gebührenvrdnung vom 1. September 1928 zu vervielfachen
ſind, nicht 1248 ſondern 2930 einer Grundtaxe von 175 000 und
vom 9. September d. J. ab 6864 einer Grundtaxe von Al2 000 X.

s Schkeuditz 17. Sept. Ein Fahrraddieb konnte auf friſcher Tat
d Vor einem Laden in der Halleſchen Straße ſtand ein
Fahrrad. Plötzlich ſprang ein Mann hinzu, ſetzte ſich auf das Rad
und fuhr nach Wehlitz zu. Der Diebſtahl war ſofort bemerkt worden

chnell würde die Verfolgung aufgenommen. Am Friedhof in Weh
litz könnte der Dieb eingeholk werden. Man nahm ihm das Rad wieder
ab und nach einer gehörigen Tracht Prügel konnte der Raddieb
ſeines Weges e Kürzlich erlitt ein Motorradfahrer auf der
Halleſchen Landſtraße in der Gegend des Roßberges einen Unfall,
der noch e ich ablief, dem Radler und ſeiner Begleiterin aber dasLeben ſten onnke. Dem Motorrad war ein Beiwagen angeſchloſſen,

in welchem eine Dame ſaß. Wohl infolge Verſagens der erung
führ das Auto gegen einen Baum. Dieſer trennte Motorrad und Bei
wagen und beide führen mit voller Gewalt in den an der Unfallſtelle
gemlich tiefen Seitengraben der Straße. Durch den Sturz erlitt der
ührer erhebliche Fleiſchwunden am Bein und büßte mehrere Zähne

ein, die Dame kam mit leichteren Verletzungen davon. Das Motorrad
v ſtark beſchädigt und mußte in Reparatur gegeben werden.

Söſſen, 17. Sept. Lehrer Schleicher iſt am 1. Septembervon der a de Seele e Wehen beruhen erbet
S Günthersdorf, 17, Sept. Ein eigenartiges buntes Bild bot ſich

geſtern in unſerer Flur den Paſſanten der Leipziger Chauſſee. Auf dem
Acker des Riltergutes waren die Leute mit Kartoffelroden beſchäftigt.
Dies hatte ſich bald in den Orten des her er Sachſens und in
Leipzig verbreitet. Männer, Frauen und Kinder eilten mit Handwagen,
Spaken und ſonſtigen Geräten herbei, um Kartoffeln zu ſtope

en. Der Acker v ſchon mehr einem h Srummel, DieHöit ei hatte ihre Mühe, die Leute ückzuhalken, damit dieſe nicht

gleich hinterm Pfluge die ſo ſehr begehrten Erdäpfek in ihre Säcke ver
ſchwinden ließen. Die Menge, die mehrere hundert Mann zählte, zog
chwer beladen mittags heimwärts. Waren doch viele dabei, die einige
Zentnex Kartoffeln nach Hauſe ſuhren

s Zöſchen, 17. Sept. Die Felddiebſtähle, die hier bisher
nicht ſo ſtark in Erſcheinung traten, ſcheinen jetzt auch in verſtärktem
Maße Platz zu greifen. In letzter Zeit ſind die Kartoffelfelder mehrfach
nachts heimgeſucht. Nicht genug damit, daß die Diebe vielfach wie die
Schweine hauſen, ſie bedenken nicht, en für Schaden anrichten, wenn
Je die noch vollſtändig grünen Kartoffelbüſche ausreißen, von denen ſie

ie großen Kartoffeln in ihre Säcke füllen und die kleineren ger
laſſen. Der Oberlandjäger B erwiſchte in letzter Zeit mehrfach an
und Stelle Kartoffeldiebe. Ein Dieb hatte ſich d den dazu
r Haſenbraten zugelegt. Leider mußte der Leipziger die ſo begehrke Beute im Shich laſſen und mit ſeinem Rade leer die Heimreiſe

antreten. Die nachträgliche a wird ja nicht ausbleiben. Wie
vrlautet, ſind es zum größten Teil Leipgiger, die die hieſigen Felder
e da rings um Leipzig die Felder von Schutzpolizei bewacht,
werden.

Turnen Gpſel Sport
Der Gymnaſial-Turn und Sportverein

veranſtaltete am Sonnabend ſein 1. Sportfeſt und trat damit zum
erſten Mal geſchloſſen an die Offentlichkeit. Am Nachmittage fanden
turneriſche und ſportliche Vorführungen auf dem Gymnaſial-Spielplrtz
ſtatt. Manche Eltern und viele frühere Schüler waren erſchienen, aus
Intereſſe ank Turnen und Sport und von dem ſchönen Wetter ange
löckt. Sie kamen alle auf ihre Rechnung. Das gegen Lating Halle
ausgetragene Fauſtballſpiel blieb unentſchieden. Bei den
leichtathletiſchen Wettkämpfen ſiegten in der 4 X 100
und 8 X 1000 Meter-Staffel die Frankeſchen Stiftungen, in der
ſchweren, der olympiſchen und 10 X 200 Meter Rundſtafſel der G
Spv. Da die Naumburger Schüler in letzter Minute abſagten, fand ein
Hockeyſechſerturnier von 2 Mannſchaften des G Spo
ſtatt, deſſen ſchwarzgelbe Spieler den Sieg davontrugen. Das Fuß
hallſechſerturnier endete mit einem Siege des G T. Spo. un
4 Viel Beifall fanden noch die Ubungen am Reck und Barren,
Ebenſo reichhaltig war der U nterhaltungsgabend im Strand-
ſchlößchen“. Die Schülerkapelle trug ſehr zum Gelingen bei. Dekla
mativnen und Geſangsvorträge wechſelten miteinander ab. Auch ein
vaterländiſches Theaterſtück wurde geboten Jn längerer Anſprache
wies Studienrat Dreizner, der Leiter des Vereins, auf die Bedeutung
von Turnen und Sport für die Gegenwart hin und ſchloß mit einen
Hoch auf das Vaterland. Dann folgte die Verteilung von Eichen
kränzen an die Sieger Ein Tänzchen endete das dut verlaufene Feſt.
Dem G. T.-Spp, ein Gut Heill in multos annos,

Kunſt Hteratur Wiſſenſchaft

s, Sohm

nilian Bern F. Am Sonntag iſt in einem Berliner Krankenhaus de
rn im 74. Lebensjahre geſtorben. Er iſt ein Dpfer unſere

r. Ex, der ſo manchem aufſtrebenden Talent eholfen hat
e Die Zehnte Muſe“, ſeine Novellen viele erfreute mußt

mangelhafter Ernährung umkommen
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Vermiſchte Nachrichten.

Die Männer ſind alle VPerbrecher!
Tanzbodenkavaliere und die Unſchuld vom Lande.

Zu dem Kapitel der gefährlichen Bekanntſchaften von Dienſt
boten durch die die Dienſtherrſchaften nur zu oft ſchwere Schäden
erlitten haben, lieferten zwei Berliner Gerichtsverhand-
lungen wiederum lehrreiche Beiträge. Lotte und Elſe Berg zwei
Schweſtern bei einem Berliner Kaufmann in Stellung, waren eines
Sonntags in ein Wilmersdorfer Tanzlokal gegangen. Hier machten
ſie die Bekanntſchaft zweier junger gutgekleidekter Männer und luden
ſie ſchließlich in die Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft zum Tee ein. Die
Kavpaliere“ aber hatten gans andere abs „Schäſerſtündchen Abſichten
Der eine von ihnen, der Tiſchler Erich Werner, der ſich als unperhei
ratet ausgegeben, obwohl das Gegenteil der Fall war, machte die
beiden Mädchen mit ſeiner Frau und einem Freunde bekannt, wobei
er beide als Brautpaar vorſtellte. Der andere Kavalier“ und Freund
war der Tiſchler Artur Graubner. Nachdem dies Kleeblatt ge
nügend vorgearbeitet hatte, lud Werner eine der beiden Schweſtern
wiederum zum Tee ein, während Graäubner und Frau Werner die
andere Schweſter in die Komiſche Oper mitnahmen. Werner veran
laßte ſeine Begleiterin, vor dem Weggehen ihre Handtaſche zu Hauſe
zu laſſen, und ſteckte die Hausſchlüſſel ſelbſt in die Taſche. Auf dem
Tanzboden übergab er dann heimlich die Schlüſſel einem dritten „Ka-
valier“, ſeinem Freunde Kobs, der ſich nun in die Wohnung begab
und dort alle Schmuckgegenſtände entwendete. Außerdem Ffüllte er die
Schließkörbe der beiden Mädchen mit Pelzen, Kleidungsſtücken und
Wäſche der Kaufmannsfamilie. Nachdem er die Sachen in Sicherheit
gebracht hatte, kehrte Kobs in das Tanzlokal zurück, ſteckte Werner
heimlich die Schlüſſel wieder zu, und dieſer gab ſie beim Abſchied
ſeiner ahnungsloſen Begleiterin wieder. Die Mädchen und die am
ſpäten Abend von einem Ausflug zurückkehrende Herrſchaft waren nicht
wenig erſtaunt, als ſie die Wohnung, obwohl die Sicherheitsſchlöſſer
und Riegel in Ordnung waren, gus geraubt vorfanden. Der
Polizei gelang es, die „Kavaliere“ bald zu faſſen und hinter Schloß
und Riegel zu bringen.

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Für alle uns zur O zügfeſt)

im Gaſthauſe „Zur Junkenburg“ hier

Verſteigerung
S von Möbeln uſw. Wagen, Geſchirrteilen.
e e Pferd (Juchs-Wallach, Ruſſe, 10jährig, fromm und

A. Franke, beeidiater Auktionator.

veranlaßte er ſeine Braut, nach Berlin zu kommen und ſich dort
Stellung zu ſuchen. Sie fand vieſe auch bei einem Börſenmakler Dort
beſuchte ſie Wolff häufig. Eines Tages ſchickte er ſie unter einem Vor
wand aus der Wohnung fort, öffnete in ihrer Abweſenheit den Schreib
tiſch mit einem Nachſchlüſſel und entwendete den Brillantſchmuck der
Frau des Börſenmaklers. Der Verdacht lenkte ſich bald auf die Hagen
und ihren Bräutigam, eine Hausſuchung bei dem Vater des Wolff, der
eine Goldankaufsſtelle innehatte, förderte auch einen Teil des geſtohle-
nen Gutes zutage Vor Gericht beteuerte die „Unſchuld vom Lande“
unter Tränenſtrömen ihre Schuldloſigkeit und verſicherte, daß ſie
einem ſo feinen Mann“ wie ihrem Bräutigam eine ſolche Tat nie
zugetraut hätte. Sie habe auch ſetzt von dem böſen Berlin genug und
werde wieder in ihr friedliches Heimatdorf zurückkehren.

100 Millionen für Wiederbeibringung des Ehemanns. Jn
Jnſeratenteklen der Zeitungen findet man manchmal Anzeigen, die
verkünden daß ein Mann ſeine Frau verlaſſen hät, oder auch Umge
kehrt. Vielfach findet man dann die liebevolle Bemerkung, daß der
ehrliche Finder den Den euren behalten könne, oder die War
nüng, dem oder der Durchgebrannten nichts zu borgen, da der übrig
gebliebene Teil der Familie für nichts aufkomme. Aber daß für das
Wiederbringen des Ehemanns eine Belohnung ausgezahlt wird, dürfte
zu den ſelkenſten Vorkommniſſen unſeres heutigen Lebens zählen
Solches hat ſich jedoch in dieſen Tagen in einem kleine oſtpreußiſchen
Städtchen ereignet, wo eine Frau 100 Millionen Mark für die
Wiederbringung ihres Ehemannes ausgeſetzt hat. Der Ehemann muß
demnach nicht zu den ſchlechteſten ſeiner Art gehören, da ſeine Frau
ſonſt kaum ſolche Sehnſucht nach ſeiner Rückkehr haben würde. Am
beſten wäre es wohl, wenn der Ehemann ſich ſelbſt die Belohnung ver
diente, alſo ſich ſelbſt wiederbringen würde Das Geld bliebe als
dann wenigſtens in der Familie.

r

e elin jed. Höhe bei entſpr. Sicher
ſtellg. (Möbel 2e.) auch ohne

nun

durfte

ſtärkſte denkbare Kälte bis auf einen Grad erreicht.

daß das Leben der am niedrigſten organiſterten Weſen auch

danach in ganz normaler

Verantwortlrch: Pr.

Berliner Bee Walter e Berlin

ſelters komen ließ und das auf der Marſchallstafel niemals fehlen
t Hob er den Pokal, um einem Freunde zuzutrinken, geſchah esmeiſt mit den Worten „Touſours Vamour!“ Veides, Gekränk und

Trinkſpruch, machten ihren Weg von der Reſſdenz ins Volk und kamen
allgemein in Aufnahme man nahm es mit den Worten nicht ſo genau
und hieß die Miſchung des Marſchalls bald „Schurlamur“, woraus
ſich allmählich durch mundartlichen Abſchliff und die Anpaſſung an den

Dialekt das gemütliche Schorle-Morle entwickelte, das ſich heute bis
hinauf nach Norddeutſchland verbreitet hat. S

Die Löſung des Kälteproblems. Die erſtaunlichen Kältegrade,
die durch Verflüſſigung des Heliums von dem großen holländiſchen
Naturforſcher Kamerlingh Onnes erreicht wurden, haben bis zux Dar
ſtellung einer Temperatur von minus 272 Grad geführt, die alſo nur
noch 1 Grad über dem abſoluten Nullpunkt liegt. Damit iſt die

ä Wie der ſchwediſche Forſcher Th. Spedberg in einem demnächſt erſcheinenden Werk,
aus dem die in Frankfurt erſcheinende illuſtrierte Wochenſchrift, die
„Umſchau“ ein Kapitel wiedergibt, ausführt, iſt damit das Kälte-
problem als gelöſt zu betrachten, und dadurch iſt eine Anzahl höchſt
wichtiger Unterſuchungen möglich geworden. So hat man e der

ei der
größten Kälte nicht erliſcht, ſondern nur gehemmt wird. Es tritt
alſo ein temporärer Tod ein. Die Keimfähigkeit wird nicht ver
nichtet. Samen von Weizen, Luzerne und weißem Senf, der wochen
lang in flüſſiger Luft bei ungefähr 190 Grad erhalten und dann
noch in flüſſigem e e 250 Grad gekühlt wurde, keimte

eiſe.
Luſtige Ecke.

Streit. Der Maler: „Sie können das Gemälde gar nicht beur
tetlen, Sie haben noch nie ſelber ein Bild gemalt.“ Der Kritiker:
„Jch habe auch noch nie ein Ei gelegt, und troßdem kann ich einen
Eierkuchen beſſer beurteilen als alle Hühner.

Optiſche Täuſchung. Kellner das iſt wohl nur eine halbe Portion,
was Sie mir hier ſerviert haben „Nein, gibt's bei uns nicht
ſieht nur ſo aus!“

Leitung: Franz Rößner.
phii. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,

Kunſt und Literatur; Franz Gom m für Proving, Lokales Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Nöäßn er für den Anzeigen und Reklameteil

ſämtlich in Merſeburg.
ilmersdorf, Laubacher Str. 35

rma Th. Rüßner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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chaff. Betriebskapit., Hyp. u.J

Baugeld. Koſtenl. Ausk. ert.

Bürgen zu günſt. Beding. be 9

Ferner 9Pleper. Haumburg a. S.
Jägerſtr. 31, p. Freikuvert!

Vpldenen Hochzeit
erwieſenen Aufmerk
ſamkeiten ſagen wir T
auf dieſem Wege O
unſeren herzlichſten J
Dank.
Wilhelm Lindner

Schmiedemeiſter
Franßleben.

Dom. Getraut: der
Dachdeckermeiſter O. Götze
mit Frau E. geb. Guddat;
d. Fleiſchermſtr. M. Schenke
mit Frau E. geb. Schmidt.

Beerdigt: das Kind
Willy Baumann.

Srtadt. Getauft: Hans
Joachim, S. des Kaufm.

Heitkamp; Franz Rudolf
S. des Stadt BauSekr.
e Pfaſe 5 t T.Soz.Jnſp. Pfaffe Helga,
1 unehel. T. Getraut:
der Bäckermſtr. R. Mattern
mit Jrau Fr. geb. Ouas
dorf; der Arb. K. O. Kaspar

mit Frau M. A. geb.Brünner. Beerdigt:
die T. des Werkzeugſchloſſ.
Knothe; der S. des Arb.
Ritter; der Fleiſchermſtr.
Wähner.

Altenburg. Getraut
der Pfarrer M. Lorenz mi
Frau Ch. geb. Gröger.
Beerdigt: der beeidigte

ndelsChemiker Dr. phil.
Roſenthal; die Witwe

A. Schneider geb. Günther.

Aklien,
ſolider, ſehr entwicklungs
fähig. Jnduſtrie abzugeben
Ang. unt. U. R. 3425 an
Louis Heiſe, Halle g. S.

Wohnungsberecht., jung.

irtiberg

Zeilungen
J extra hohe Preiſe!

Willi
Hole durch eigenes

M zahlt ſeden en K nkurrenypreis für
ä miliche

M Rohprodukte, Felle, Bücher und

Wiſkub a.
Geſchirr koſtenlos ab.

Topfwaren

Handgewebte Kleiderſtoffe
riginalHolzſchnitte, ſchwarz und farbig

Bücherſtuhe „Herzog Chriſtian Gan elHandbedructe Heſhen und Kleiderſtoffe Kammer Lichtſpiele

o

m

Programm v. Dienstag bis Donnerstag:

S
S

Razzia i. Neiw-Yorker Scheunenviertel

Ergreifendes, ſenſationsreiches, ſpannendes
amerikaniſches Schauſpiel in 5 Akten mit der

S

9

cher See
Dienstag früh friſch

Ausſtellung und Verkauf täglich 46 Uhr.
bedeutenden Darſtellerin Norma Talmadge.

Bill der Walbläuſer,
Schauſpiel in 5 Akten mit Harald Lockwood

eintreffend
Emil Volk Roßmurkt.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Rebenausg. Schafſtd. Ztg.)

ZTement,
Tementkalk

verkft. Bildhauerei Bielig,
Gartenſtraße 11.

Zur gefälligen

Beachtung!!
Nu

Alle Anzeigen Auf
träge müſſen deutlich
geſchrieben ſein. Nach
einer Entſcheidung des
Reichsgerichts braucht
für Druckfehler in einer
Anzeige, die infolge
unleſerlicher oder un
deutlicher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Grſatz
geleiſtet zu werden.

Für Jrrtümer in telephontſch
aufgegebenen Anzeigen

ehnen wir jede Haftung ab.

e

er e

Nach

m. Klasse mit s

3

Bernburgerstrasse
ää

S n

Magdeburg, Alte Ulrichstr. 7.

h

e
B. AAERICAM KEES i
oR0-, 2ENTRAL- U so

d 2 W k A Dezente Musile Eis alte Räche
AFRIKA, OSTASIEN USW.
sinige Setsr derung abet gentsehe eng

m auslandische Hafen Hervorraeſse- und Rauc
h Erstklasslge Salon a. Kafätendampfer

Etwa wöckentliehe Abfanrten von

a Hat e vorkh Relse- Auskünfte und Oruckeachen durch

h AMBUBRG-AEBRIKA KiNe
RMBRG und deren Vertreter in

Halle a. 9 Georg Schultze

e e
Frachtauskünfte erteilt das Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H.

Fernsprecher 8092.

aus den wunderbaren ſchneereichen Wäldern
Alaskas. Prächtige Aufnahmen.

Anfang 5 und 7 Uhr.

t G OJ e e. e-Stadt-Catfé.-
eeeeuowW SeeMorgen, Dienstag den 18. Sept.
Vomedwer Tan?ahenth!

Damen ohne Herren keinen Zutritt.

e I 77

So

Gaſthof AllRoſſen
OHeffentl. VolksBerſammlung!

Dienstag, den 18. September, abds. 8 Uhr.
Die Retinng aus dem Bankrott Oeutſchlands!
Sekr. Kant, Halle. K. P. Merſeburg.

ſende
saal.

Hie werten Kollegen
von hier und Amgegend

bitten wir, an
Freitag abends Ahr

Nu

„Mervehurger Rorreghondent

Nebenausgabe:
„Schafſtädter Zeitung

Anzeigen Abteilung Sie eine Flaſche Jhres

gutſituiertes Ehepaar ſucht

2 möbl. Zimmer
m. Küche od. Küchenbenutzg.
Ang. unt. 112 a. d. Exped.

Kinderloſes, junges Ehe
paar ſücht ab Oktober
einf. möbl. Zimmer

oder Schlafſtelle
mit Kochgelegenheit gegen
wöchentliche Abgabe von
1 Zentner Briketts. Bett
wäſche wird geſtellt. Ang.
unt. 166 a. d. Exped.

C
Stube, K., Kche., Korr. geg.
gleiche in Merſebg. od. Umg.
zu tauchen gencht!

Angebote an Carl Engel,
Halle, Landsbergerſtr. 50.
Wer fauscht ?25 r. buibetts
9eg. eiten Winter-Vöherrieher.

Ang. unt. 114 a. d. Exped.

Piano bezw. Flügel
gut erhalten, aus Privat

gelingen ſmmer!

Liter Milch, Zitrone.

und die Milch hinzu

den Kuchen rund Stunde.

ihm enthalten.

e werden.

Baclkin- oder Gesundheits-Kuchen.
Zutaten: 100 g Butter oder Margarine, 100 g Zucker, 2 Eier,

250 g Weizenmehl, 1 Packchen von Dr. Oetkers Backpulver „Backin“,

Zubereitung: Butter, Zucker, Eigelb rührt man schaumig und
fügt nach und nach das mit dem Backin gemischte und durchgesiebte Mehl

Zuletzt rührt man das zu Schnee geschlagene Eiweiß
und das abgeriebene Gelbe einer halben Zitrone unter die Masse, füllt
diese in eine mit Butter ausgestrichene runde oder Kastenform und bäckt

Dieses Geback ist sehr leicht verdaulich für
Kinder und Kranke Alle für den Körper notwendigen Nährstoffe sind in

Laßt man solch ein Stück Kuchen in warmer Milch zer-
gehen, so ergibt dies eine vorzügliche Speise für Kleine Kinder.

Dieser Kuchen kann auch sofort, nachdem er aus dem Ofen genommen
jst, gestürzt und als „W armer Bud ding mit einer Weinschaum-Sauce

wie Sie durch

Man Versuche:

F. C. Demand,

rin-Untersuchungen!
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

Morgen KArines
mit und ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt und

Homöopathie und Naturheilkunde
wieder, wie ſo viele andere auch, geſund werden können.

Sprechſtunden in Halle, Reſtaurant Stadt Leipzig
Martinſtraße, Mittwoch nachmittag von 2—7 Uhr.
Donnerstag vorm. von 8—12 Uhr, nachm. von 2 7

Paul Bohn, Heilkundiger.

in 10 Pfd.Eimern, auch größere Poſten gibt ab.
Konſervenfabrik,

Lauchſtädt

in der guten Quelle 18. Septbr.
zu einer wichtigen vBeſprechung Kkänzchen

ächter Aer nnd Agelauen.zu erſcheinen.

Abzuhol. Weiße Mauer I.
Die Hausſchlächter

e e welche am Sonntag den
kleinen Schäferhund
Weißenfelſer Straße 82
mitgenommen hat, wird er
ſucht, denſelb. ſofort zurück
zubringen, da ſonſt Anzeige

Friedr. Newpel, Schwiedemstr., erſtattet mrd

Nieder-Clobikau. Dasjentge Schulmädchen,
welches die junge Ziege

Küchenwädchen
von Weißenfelſer Str. 68

geſuch
J Leung, Beamtenheim III.

(dümeddednng

zum 1. Oktober geſucht.

mitgenommen hat, iſt er
kannt u. wird aufgefordert
dieſelbe bis heute abend
zurückzubringen.

üdrwee W50 J., eig. Heim, wünſcht
gleichaltr. Witwer (Arbeit.)
als Koſtgänger. Angebote
unter 168 a. d. Exp. d. Bl.

führg. w. jg. Mann.
Privat angenehm. Angeb.
unter 153 an die Exp. d. Bl.

Rezept Nr. 6.

hand zu kaufen geſucht.
Ang. unt. 169 a. d. Exped.

Buchführung.

la M Marden
für Piano.

Weidner, Magdebiürg,
Bahnhofſtraße 20.

Fleiſchwolf

Der „MWerſ Hog K 9 Sourger Korre ponden
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung.

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!
(Nebenausgabe „Schaffiädter

Gründliche Ausbildung.
Ang. unt. 167 a. d. Exped.

Anſtändiges Jräulein
18 J. 3 Jahre als Verhk.
gelernt, ſucht hier od. Uni
gebg. Stellung im Geſchäft
od. auch Geſchäft u. Haus

Darum haben

Zeitung“)
zwei Arbeilshenden
zu verk. Zu erfr. i. d. e S

S halt, evtl. m. VJam.-Anſchl.
Ang. unt. 113 a. d. Exped

Anterricht in Buch

ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens her

Buchdruckerei
Th. Rößner,

Merſeburg.

h

Amgegend.

ch Teleph. 74.
r r e

sind alle Augen auf
Ihre blitzblanken
Schuhe, geputzt mit

Schwarz, brauv, gelb u wer



Nr. 218. Merfeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Montag den 17. September 1923. Eette
Spanien, Ruhrkredite

und Verhandlungsfrage.
Der Gallimathias, den rechtsradikale und zum Teil auch deutſch

nationale Zeitungsſchreiber anläßlich der Vorgänge in Spanien pro
duzieren, rechtfertigt die Zuſammenſtellung, die wir im Titel wagen.
Es iſt Tatſache: nacheinaneder hat in Ungarn, der Türkei, Griechen
land, Jtalien und Spanien, wie auch in Bulgarien ejn militäriſch
oder halbmilitäriſch geleiteter Umſturz Regierungen geſchaffen, die
als Diktaturen anzuſprechen ſind. Jedes neue Ereignis dieſer Art
ermuntert die Leute, die für Deutſchland das nämliche Experiment
empfehlen, und mit der großzügigen Außerachtlaſſung realpolitiſcher
Tatſachen und geographiſch gegebener Bedingtheiten, wie ſie dieſen
Leuten eigen iſt, wird kritiklos und ohne Kenntnis der lokalen Um
ſtände, die in den innerlich ſo verſchiedenen Fällen zum äußerlich
gleichen Ergebnis geführt haben, jede deutſche Schwierigkeit dazu be
nutzt, um eine Nachahmung fremder Beiſpiele als das einzige Heil-
mittel für Deutſchland hinzuſtellen. Es iſt pſychologiſch ganz erklär-
lich, daß ſolche Gedankengänge zum Teil auch von ihren Urhebern ehr
lich gemeint und von weiten Kreiſen geglaubt werden; iſt doch der ein
fache Menſch immer dazu geneigt, von etwas ganz Neuem das Wunder
zu erwarten, das mit einem Schlage den ſich immer höher türmenden
Nöten ein Ende macht.

Um ſo nötiger iſt es, feſtzuſtellen, daß derartige Vorgänge nicht die
Erlöſung bedeuten, ſondern vielmehr ſelbſt der Ausdruck, und zwar der
akuteſte, eines Niedergangs ſind, der durch derartige Bewegungen
meiſtens beſchleunigt wird. Nur in abgelegenen und agrariſch ſich
ſelbſt verſorgenden Staaten, wie der Türkei und höchſtens noch Bul
garien, konnte der Umſturz eine Erleichterung bringen; das Beiſpiel
Ungarns zeigt ſchon, daß ein Land, das keine natürlichen Grenzen
hat und von allen Seiten in Schach gehalten iſt, durch innere Kämpfe
nichts gewinnt. Und erſt recht Spanien hat in ſeiner Geſchichte der
letzten hundert Jahre eine ſolche überfülle von inneren Kämpfen und
Putſchen erlebt, daß die relative Ruhe, die das Land ſeit ungefähr
20 Jahren genoß, wie eine Erlöſung empfunden wurde. Was ſchließ
lich den Faſcismus in Jtalien angeht, ſo iſt dieſe Bewegung, wie immer
wieder geſagt werden muß, nur in Jtalien und aus Jtlien heraus er
klärbar; die Erfolge des Faſcismus bei der Schaffung einer relativen
Ordnung im Jnnern des Landes beruhen auf der Mißwirtſchaft
mehrerer Jahrzehnte, die unerträglich geworden war. Aber der
Faſcismus hätte auch ſeine Erfolge nicht erreichen können, wenn
Jtalien nicht formell in der Reihe der Siegerſtaaten ſtünde und ſomit,
abgeſehen von der Tatſache, daß dieſes Land eine ſehr kurze und durch

die Alpen natürlich ſehr gut befeſtigte territoriale Grenze hat, im
übrigen aber vom Meer umſchloſſen iſt, eine Bewegungsfreiheit beſitzt,
die gerade Deutſchland, ſeit Jahrhunderten in der ſchlechteſten
geographiſchen Situation eingeklemmt, nicht Weſitzt.

Es handelt ſich gar nicht darum, ob ein Umſturz in Deutſchland als
ſolcher möglich wäre, ſondern darum, welche Exleichterungen er bringen

könnte. Wir glauben nach wie vor, daß bei uns ein Umſturz von
links oder von rechts nur das Signal zur Auflöfung der
Reichseinheit und der Beginn unabläſſiger innerdeutſcher
Bürgerkriege wäre, die uns den letzten Reſt nativnaler und wirtſchaft
licher Zukunftsmöglichkeiten nähmen. Jn dieſem Falle iſt immer noch
eine kluge Realpolitik das Beſte, was wir gerade aus nationalen
Gründen für Deutſchland tun können.

Daher iſt es auch falſch, die Rede, die Hilferding in der letzten
Woche im Reichswirtſchaftsrat gehalten hat und deren wefentlicher Jn
halt erſt am Sonnabend durch die Preſſe ging, von einem mißverſtande
nen nationalen Pathos aus zu betrachten. Hilferding hat ſchonungs-
los und das war ſeine Pflicht gerade als Finanzminiſter die
Folgen aufgedeckt, die die heutige Form der Finanzierung des paſſiven
Widerſtand fur vie Reichsfinanzen haben muß. Dieſe Rede war eine

Minanzrede, ſie hatte mit Politik überhaupt nichts zu ſchaffen.
Hilferding hat nicht eine Preisgabe des paſſiven Widerſtandes emp
fohlen, ſondern er hat nur erklärt, daß die von ihm vorgefundene Form
der Finanzierung des Ruhrkampfes auf die Dauer nicht ertragen wer
den könne. Es handelt ſich alſo nicht darum, den paſſiben Widerſtand
zu ſchwächen, ſondern vielmehr ihn dadurch auf längere Zeit noch mnög
lich zu machen, daß man beſonnenere und geſündere Mittel indet, um
ihn aufrecht erhalten zu können. Dieſe beſonnenen Mittel hat die Re
gierung Cuno nicht gefunden; ſie hat eine Methode angewendet, die
beim Heißlauf der Notenpreſſe gerade den paſſiven Widerſtand un
möglich macht, der das A und O der Außenpolitik Cunos geweſen
war. Man kann aber gerade den nationalen Charakter des paſſiven

Wiberſtandes nur dann durchhalten, wenn man ihn nicht wie bisher
aus der einſeitigen Jnflationsſteuer beſtreitet, die zwar die breiteſten
Maſſen der Bevölkerung trifft, auf der anderen Seite aber dadurch

einen ſchweren üUbelſtand geſchaffen hat, daß die Befürchtung beſteht, es
könnte materielle Nutznießer der ideellen und nativnalen Sache geben.
Man kann darüber verſchiedener Meinung ſein, vb es gut war, die währung nicht noch eine dritte Währung veibehalten könnte

Wichkliges vom Tage.
New Yprker Markſtand in Schluß und Nachbörſe: Dollarparität

141111 111.

Der Landesparteitag der badiſchen Zentrumspartei faßte eine Ent
ſchließung, in der das badiſche Zentrum jeden Schritt begrüßt, der zu
einer Verſtändigung mit Frankreich führen könne, ohne die kerritoriale
e e des Reiches und ſeine ſtaatliche Hoheit zu verletzen, und
der Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Volkes unerträgliche Opfer zuzu
muten. Die Entſchließung verlangt, daß die perſönliche Freiheit und
die Rückkehrmöglichkeit der aus dem beſetzten Gebiet Ausgewieſenen
e n wird. Der ehrliche Verſtändigungswille müſſe ſeine Grenze
inden in den phyſiſchen und morabiſchen Möglichkeiten.

Die Gemeindewahlen in der
tſchechiſchen Nativnalparteien durchweg
mürniſten erlitten erhebliche Einbußen.

TſchechoSlowakei brachten den
edeutende Erfolge. Die Kom

Wilhelm Pfannkuch, der Senior der deutſchen Sozialdemo
kratie und Alterspräſtdent der Weimarer Nativnalverſammlung iſt am
Sonnabend geſtorben. In dem Beileidsſchreiben des Reichspräſidenten
heißt es: „Jn dem Verſtorbenen iſt wieder einer aus dem Kreiſe der
Lebenden geſchieden, der einſt an der Wiege der deutſchen Arbeiter
bewegung und der ſozialdemokratiſchen Partei geſtanden und unermüdlich
und zukunftsſicher den harten und langen Weg ihrer Entwicklung führend
mikgegangen iſt. Seine Herzensgüte, ſein warmes Empfinden für alle
Nöte, ſein hohes Verantwortungsgefühl haben ihm ſchon lange in weiten
Kreiſen unſeres Volles Achtung und Verehrung gewonnen ſeine auch
im hohen Alter noch unermüdliche Arbeitskraft und ſeine große Erfah
rung verliehen ihm während langer Jahre im parlamenkariſchen wie im
geſamten öffentlichen Leben Deu chlands ine be dere Bedeut

Rede zu veröffentlichen; darüber aber nicht, daß ſie gehalten werden
mußte und daß aus ihr die praktiſchen Konſequenzen vom Reich aus
in kürzeſter Friſt zu ziehen ſind. Jm übrigen hat Dr. Hilferding in
der Ernährungsfrage die Bezahlung von Getreide mit Goldanleihe an
gekündigt, und dieſe Methode hat jetzt ſchon gute Früchte erzielt.

Die Herſtellung einer geſunden Baſis zur Finanzierung des Ruhr
kampfes, der Abſtrich an falſcher Stelle gewährter Kredite und die Er
ledigung der finanziellen Gefahr, die gerade vom Kabinett Cunv für
die Dauer des Ruhrkampfes heraufbeſchworen wurde, ſind auch die
einzigen Mittel, um uns für die notwendigen Verhandlungen mit
Frankreich ſtark zu machen. Man hört aus Paris, daß Poincars die
Abſicht haben ſoll, in der Frage des paſſiven Widerſtandes ſich der bel
giſchen Formel zu nähern, die erheblich diskutabler iſt als die bisherige
franzöſiſche; und ſo vorſichtig man auch dieſen Andenkungen gegenüber
ſein muß, ſo zeigen ſie doch, daß man heute die Jlinte noch nicht ins
Korn zu werfen braucht.

Gegen die Stenerſaboleure!
Die Reichsregierung iſt ſichtlich entſchloſſen, das Wort Dr. Streſe

manns in ſeiner n Rede, daß er nicht geſonnen ſei, mit der
Staatsautorität Schindluder treiben zu laſſen, in die Wirklichkeit um
zuſetzen. Jn der letzten Zeit haben ſich bekanntlich die Fälle gehäuft,
in denen Leute mit Namen und von Gewicht in aller Offentlichkeit er
klärten, man ſolle dem gegenwärtigen Staat die Steuer nicht bezahlen.
Auf der gleichen Stufe ſtehen die Tendenzen, die Landwirte von der
e n und dem Verkauf von Lebensmitteln abzuhalten. Wenn jetzt
die Reichsregierung in einer Verordnung die Geſetzeskraft hat, ſolche
dreiſten Verſtöße gegen die Stagatsautorität energiſch unter Strafen
ſtellt, ſo wird man das überall mit Befriedigung begrüßen. Die Lage
des Vaterlandes iſt zu ernſt, als daß verblendete Parteipolitiker, kurz
ſichtige rechtsradikale Demagogen und ähnliche Zeitgenoſſen mit ihr
ungehindert Spott treiben dürften. Eine Regierung, die dem mit ver
ſchränkten Armen zuſähe, würde nicht den Namen einer Regierung ver
dienen Im übrigen iſt in dieſen ernſten Stunden tatſächlich nichts
dringender als der Beweis, daß zurzeit an den leitenden Stellen des
Reichs Perſonen ſtehen die ſich der ungeheuren Größe ihrer Verant
wortung bewußt ſind, und die deshalb auch keinen Augenblick zögern,
ſich dieſer Verankwortung gewachſen zu zeigen.

Bekanntlich iſt unter den Plänen zur Sanierung der deutſchen
Währung auch der Gedanke Dr. Helffexichs viel erörtert worden, eine
wenn auch nur vorübergehende Stabiliſierung dadurch zu erreichen,
daß man den Roggeunpreis als Baſis einer ſogenannten Roggennote
nehmen ſollte, die ihrer ganzen Art nach den Landwirten als Zahlungs
mittel ſehr eingängig ſein Und nicht nur die Einbringung, ſondern auch
die Zuleitung der Ernte an die Verbraucherſchaft gewährleiſten würde.
Als ſich dann die Reichsregierung für die reine Goldwährung entſchied,
hat ſich Dr. Helfferich in Zeitungsartikeln darüber ſehr unfreundlich
ausgedrückt und gemeint, das Wort Dr. Wirths: erſt Brot, dann Re
paration, würde von dem Kabinett Streſemann anſcheinend in ſein
Gegenteil umgedeutet. Jn Wirklichkeit iſt der augenblickliche Stand
der Währungsfrage der, daß man innerhalb der Regierung dem
Helfferichſchen Plan niemals grundſätzlich ablehnend gegenüber
eſtanden hat und daß man ihn im Gegenteil als eine geeignete

Zwiſchenlöſung betrachtet. Dieſe Helfferich ſche Roggenwährung würde
aufgebaut ſein auf bereits vorhandenen Jnſtitutionen, wie z. B. der
Poggenrenkenbank, aber man könnte ſie nur für die Zeit bis zum
Schluß dieſes Erntejahres in Ausſicht nehmen. Am Ende des Jahres
würde ſie, weil man neben der Goldwährung und der Papiermark-

in die

verſteckt im Büro

a

neue Goldrechnung durch Einlöſung der Roggennoten übergeführt werden. Jm re iſt es natürlich unberechtigt von Dr. S
Dr. Wirth gegen Dr. Streſemann auszuſpielen, denn fein Zitat geht
an den Dingen vorbei, und es könnte höchſtens die Variante gelten
erſt Rhein und Ruhr, dann die Währung!

Provinz und Nachbarländer.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Lebensmüde. Meſſerſtecher. Brände.
Am Freitag verübte ein Kauftmannslehrling zweimal Selbſtmord

verſch. Im erſten Fall legte er ſich gegen 4 Uhr morgens auf den
Schienenſtrang der Halberſtädter Bahnlinie unweit des Schießhauſes

chs, um ſich von dem herankommenden Güterzug überfahren zu laſſen.S Lokombt vführer hatte die Gefahr rechtzeitig erkannt und konnte

ſeinen Zug einige Meter vom Datork entfernt zum Stehen bringen.
Der Lebensmüde ſtand auf und lief eilig davon. Gegen 8 Uhr vor
mittag verſuchte er abermals, ſich vor den Perſonenzug derſelben Bahn
linie zu werfen, wurde aber von den in der Nähe befindlichen Perſonen
die ſein Vorhaben erkannten, bevor der Zug die Stelle erreichte, noch
rechtzeitig von Schtenenſtrang heruntergeriſſen. Er wurde von einem
Arbeiter der Polizei zugeführt, wo er von dem Vater abgeholt wurde
D Am 18. September wurde be Könnern ein etwa 58--60 Whre
alter Mann von der Eiſenbahn überfahren. Es liegt anſcheinend Frei
kod vor. Bekleidet war der Mann mit braungeſtreiften Jackett blau-
einener Hoſe, grauen Strümpfen, weißem Hemd und neubeſohlten
ſchwarzen Schnürſchuhen. Vor dem Verſcheiden hat er nur noch angeben nen daß er aus Halle ſei. Sonnabend morgen, en ge
Uhr, wurde auf einer Bank der Alten Promenade eine durch Meſſerſtiche
ſchwer verletzte Perſon aufgefunden Der ſtädtiſche Kranken wagen
wurde ſofort herbeigerufen und der Verletzte nach der Klinik gebracht.
Nach Ausſage des Arztes beſteht Lebensgefahr Der Täter konnte nicht
ermittelt werden. An der Alten Promenade tritgen ſich mehrfach nächt
ſche Unfälle zu. In der Nacht zum 14. September wurde in der
Hebensmittelgroßhandlung von Bärwinkel Weiske eingebrochen. Die
Diebe haben durch Eindrücken der Ladentürſcheibe ſtch Einlaß verſchafft.
Was geſtohlen wurde, konnte bisher nicht genau feſtgeſtellt werden. Die
Däter ſind bisher noch nicht ermittelt. Am Freitag nachmittag ent
ſtand im dritten Stochwerk des Hauſes Mühlberg 4 ein nicht unbedeu
kender Küchenbrand. Beim Einkreffen, der Feuerwehr war die Hüchen
äinrichtung, Fenſterrahmen und Decke bereits in Flammen. Es gelang
das Feuer das leicht einen bedrohlichen Umfang in dem alken Gebäude
hälte annehmen können, auf ſeinen Herd zu veſchränken. Donnersta
mittag entſtand in den Brandbergen ein größerer Raſenbrand, der nach
und nach rund 2000 Quadrat meter Raſenfläche erfaßte und immer
weiter um ſich griff. Der inzwiſchen herbeigerufenen Feuerweht gelang
s ſchließlich das Feuer auf dieſe Fläche zu veſchränten; da jedoch an
einzelnen Stellen immer wieder kleine Teilbrände aufflammten, imnußte
Kine Brandwache noch bis gegen 7. Uhr abends zurückbleiben.

Zwei Wohnhäuſer mit Seitengebäuden niedergebrannt.

h
be

Jm Kampf mit Einbrechern. Schwerer Unfall.

Leipzig. In der Nacht zum Freitag wurde der Wächter einerMaſo men tert durch das Anſchlagen ſeines Wachhundes ar ein ver

dächliges Geräuſch aufmerkſam Er begab ſich nach den Büroräumen.
Dort wurde die Zugangskür, als er ſte öffnen wollte, von innen feſt
gehalten Da er nun überzeugt war daß ſich Einbrecher hinter der
Tür befinden mußten, rief er dieſen zu „Hande hoch! und er werde
ſchließen wenn er Widerſtand fande, Plöhlich ſprang emand aus dem
Zimmer auf ihn zu und verſehte ihm einen wuchtigen Stoß gegen d
Magen Gleichzeitig erhtelt er aber auch einen Schlag mit ein
Gegenſtand auf den Kopf. Darauf feuerte der Wächker drei ſſe ab,
er konnle aber nicht ſeſtſtellen, ob er jemand getroffen hatte. Er hat
nur eine Perſon flüchten ſehen. Eine zweite fand er unter einem Pulte

Dieſe ergab ſich ihrem Schickſal. Mit Hilfe hinzu
geeilter Anwohner wurde der Menſch nach der Wache gebracht. Der
enlflohene Einbrecher wurde ſpäter mit einer Schußverleung im Leibe
ſtöhnend auf Bahnareal aufgefunden und nach dem Krankenhauſe n
ſchafft. Die beiden Täter ſind 20 und 21 Jahre alte Burſchen. Auf
Baähnſteig 19 ſtürzte der Zugführer Voigtländer durch Ausrutſchen in
den Fahrſtuhl. Er geriet zwiſchen die Wände und wurde ſchwer
gequetſcht. Der herbeigerufenen Feuerwehr gelang es erſt nach drei
viertelſtundiger Arbeit, den Bedauernswerken wieder zu vefreien. Er
wurde ins Krankenhaus geſchafft und dürfte kaum mit dem Leben da

vonkommen, g Rundſchekeine Rundſchau.
Schon lange gibt es in Löbejün keine St aßenbeleuchtung mehr

und das Straßenpflaſter ladet in der Dunkelheit zu doppelten Bein
brüchen ein. Schon im vorigen Jahre war der als fauler Zahler be
kannten Stadt die Lichtzufuhr geſperrt. Ein etwa Zwanzigjähriger
von außerhalb drang in das Wohnhaus des Landwirts Haweker in
Baben (Kreis Stendal) ein, um Geld tehlen. Als er entdeckt
wurde flüchtete er auf den Bodenraum, legte Feuer an und kam dabei
ums Leben In Halverſtadt ſchenkte eine alteingeſeſſene Familie,
bekannt als Wohltäter, der Stadt wieder 25 Milliarden Mark zur Unter
ſtützung Notleidender. Die Knopffabrikation in Fra e
am Kyſfhäuſer hat ſchlechten Geſchäftsgang und die Arbeiterentbaſſungen
mehren ſich überall Jn Orlis hauſen kam in Abweſenheit der
Schneiderin Jda Knoll deren fünfjähriges Söhnchen bei einem Brande
im Bettchen ums Leben.

Opinm.
Roman von Oskar T. Schwerſne r.

(Nachdruck verboten.)

dunkelte bereits deutete Sing Fu
7. Fortſetzung.
Nach Ablauf dieſer Zeit es
in die Ferne. Dort wurde eine kleine Holzhütte ſichtbar.

„Da, noch zehn Minuten.
Und tatſachlich waren beide nach zehn Minuten an Ort und Stelle.

Eine elende, kleine Baracke und neben ihr, anſcheinend, ein liefes Loch
Sing Fu daeutete darauf. 9 e
„Good Luck“ ſagte er. Und ein leiſes Grinſen überzog einen Mo

ment ſein Geſicht.
Jim bli 3 neugierig hinab.

t's tie
Fünf Meter.

Sie kommen wir hinunterSing deutete auf den Koffer.
„Strick!“
„Strick!“

Und dann machten ſie ſich an die Arbeit. Dem Koffer entnahmen
ſie einen Strick, den ſie an der Baracke ordentlich feſtknoteten. Das
andere Ende warfen ſie in die Grube hinunter. Den Koffer warfen
ſie mitſamt Jnhalt hinterher. Dann kletterten ſie ſelbſt nach.

Da die Grübe guke drei Meter Umfang hatte, konnten die beiden
Mänenr da e ganz bequem bewegen. Sie öffneten den Koffer,
aus dem ſie eine Menge der merkwürdigſten Gegenſtände herausholtenDa waren zwei ſchare, kleine Pickäxke, Drillinge und Bohrer und
Schaufeln. iermit fingen ſie an Furchen an den Wänden und am
Boden der Grube 92 ziehen. Manchmal bohrten ſie Löcher in den
Stein hinein, manchmal zogen ſie Furchen in der harten, ausgetrock
neten Erde, manchmal hieben ſie Stücke aus dem Felſen heraus

Es war längſt dunkel geworden, aber ſie hatten Lampen an ihrenRöcken befeſtigt, u wie die Bergleute es tun, und beineten e
ſchon ſtundenlang; arbeiteten, als hinge ihre ewige Seligkeit davon
ab. Hin und wieder hielt der eine oder der andere inne, um den
Schweiß von der triefenden Stirn zu wiſchen oder ein wenig zu ver
ſchnaufen. Dann ging es weiter.

Endlich warf Sing-Fu ſeine Pickaxt nieder.
„Genug.“Gott ſei Dank!
Das zweite Jnſtrument n dem erſten
Die beiden Männer lehnten g die Wände der Grube und

atmeten ſchwer. Es war eine mondloſe Nacht, nur die Sterne funkel

ten am ſchwarzblauen Himmel, und hin und wieder erklang der lange,
durchdringende Ruf des Schakals durch die ſchweigende Nacht.

So ruhten die beiden vielleicht eine Viertelſtunde
„Wer, at dieſe Grube gegraben fragte Jim dazwiſchen.
9 h.„Gänz allein
„Ja. Ganz allein.“
Jim konnte einen Ausruf der Bewunderung nicht unterdrücken.
„Donnerwetter, allerhand!“
Und dann fügte er hinzu
„Meinen Antkeil bekomme ich doch, ſobald dieſer Eſel, der Dick

Govbwin gefgblt hat?“
„Sofort!“
Ich möchte das e fügte Jim hart hinzuUnd dann meinte er noch:
ins Hrage, Sing Ful“

Warum habt Jhr Euch gerade e Dick ausgeſucht? Der
Mann wird völlig ruinkert dadurch. Jhr hättet doch leicht einen Men
ſchen a können, dem die Geſchichte weniger geſchadet hätte.“

Es mußte ein geſchäftliches „Greenhorn“ ſein. Ein anderer
würde nicht anbeißen.“

Eine ganze Weile herrſchte Schweigen, bis Jim dasſelbe brach.
„„Well, mir ſoll's recht ſein, Sing-Fu Solange Jhr nur nicht eine

n ganz beſondere Gemeinheit im Schilde führt, von der ich nichts
ahne.

Es war fragend geſprochen. Als Antwort meinte der Chineſe:
„Es wird ſpät. Wir müſſen fertig machen.“

Und ſofort ging die Arbeit von neuem an. Nur daß das, was
jetzt folgte, merkwürdiger war als irgend etwas vom Vorhergegangenen.
Denn wieder wurde der Koffer gebſffnet. Aber diesmal wurde anſtatt
der Werkzeuge reines, echtesGold aus ſeinem Jnnern geholt. Ganze
Fäuſte voll. Stücke von Haſelnuß- und Wallnußgröße. Und jetzt
wurden die Stücke in die Furchen und Löcher getan feſt hinein
gehämmert in den Stein, feſt hineingeſtampft in die Erde.
Und wieder dauerte die Arbeit ſtundenlang. Jm Oſten zeigte ſich

die erſte Morgenröte, als das Werk endlich beendet, jede Spur des
Goldes durch darüber gepreßte Erde verwiſcht war.

Dann zog ſich Jim am Strick hinguf, während Sing Fu- die Werk
zeuge in den Koffer packte und dieſen an den Strick feſtband. Jim
zog den Strick in die Höhe. Dann warf er ihn in die Grube zurück.

Am liebſten würde ich Dich da unken laſſen, Du Beſtie murmelte
er dabei. Aber er tat es doch nicht, ſondern warf, wie geſagt, den

Strick hnab, und eine Minute ſpäter ſtand der Chineſe wieder neben
dem weißen Mann.

Noch einen leßten Blick ringsum. Dann nahmen ſie den Koffer,
der jetzt tatſächlich federleicht geworden war, wieder zwiſchen ſich und
machten ſich auf den Weg nach Denver zurück.

„Hoffentlich treffen wir bald einen Wagen,“ meinte Jim, auf ſeine
Uhr blickend. Wir dürfen den Zug nicht verpaſſen.“

„Dürfen wir nicht!“ beſtätigte Sing Fu.
Jeder hing ſeinen Gedanken nach.
Eine halbe Stunde ſpäter wollte Jim wiſſen:
„Wie viel Gold haben wir hineingetan?“
„Fünfzigtauſend Dollar!“
Und wieder mochte eine halbe Stunde vergangen ſein. Die Sonne

ſtand bereits voll am öſtlichen Himmel. Da rief Sing Fu, beide Hände
trichterförmig an den Mund legend, plötzlich aus

„Heh!l Farmer!“
Und „Hel Farmer!“ folgte Jim. Und der Farmer hörte, hielt

ſein Geſpann an und nahm die beiden mit hinein nach Denver, wo ſie
mit einer knappen Minute den Zug erreichten.

Der DurchſchnittsMitteleuropäer, der dieſe beiden Männer
bei ihrer nächtlichen Arbeit beobachtet hätte, hätte ſich wahrſcheinlich
keinen Reim auf ihr ſeltſames Gebaren machen können. Faſt jeder
Amerikaner aber, ganz ſicherlich jeder Weſtamerikaner hätte ſofort er
kannt, um was es ſich handelte. Denn jeder da draußen kennt
a saltet wine“ (wörtlich zu deutſch eine geſalzene“ oder „geſpickte“
Mine). Ein Schwindelmanbver, das häufig und bis auf den heutigen
Tag im Weſten Amerikas ausgeführt wird und das ſchon Zahlloſe
Opfer gefordert hat. Denn es iſt unendlich ſchwer eine ſolche „ge
ſalzene“ Mine von einer echten zu unterſcheiden, da ſelbſt der ge
re Fachmann doch nur beſtätigen kann, daß er überall Gold
inde.
Der gewiegte Proſpektor oder alte Minenbeſitzer fällt vielleicht

nicht ſo leicht auf den Schwindel herein die Zahl der geſchäftlichen
„Greenhorns“ wie ſie in „Dollarika“ genannt werden aber, die
auf dieſe Weiſe in den Staaten von Nevada und Colorado bis Califor
nien und Texas geprellt worden ſind und noch täglich geprellt werden,
iſt Legionen.

Als der Pacific Expreß, von Neuyork und Chicago über Denver
kommend, in Frisco einlief, war es bereits wieder dunkel

Jim Corbin und Sing Fu ſtiegen zuſammen aus. Letzterer ſchien
ſeinen Reiſegefährten nicht zu kennen. Nur im Vorbeigehen flüſterte

her ihm zut:
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Zurnen Spiel Sport.
Sportverein 99 gegen 98-Halle 0: 1 (0: 0).

Eckenverhältnis 12 3 für 991!!
Eine 1700 köpfige Zuſchauermenge hatte das Treffen bei prächtigem Fußballher dem 99 er Platz gelockt. Und gleich von vornherein ſet diente ne

See je Unverdient geweſen iſt, dann war es im reichlichen Maße die des
t Ton Durch eine ziemlich zweifelhafte Elfmeterentſcheidung des Unpartei
e en die Hallenſer Sieg und Punkte mit nach Hauſe nehmen. Berückſichtigt
n dte e daß Planert ſchon vor der Pauſe infolge einer Verletzung ausſcheiden
eben daß durch eine weitere etwas zu harte Entſcheidung des Schiedsrichters
h Alf des Platzbeſthers gezwungen wurde, den Kampf mit 9 Mann zu Ende zu
e man ruhig behaupten daß ſich der Sportverein mit der Gewißheit tröſten
e ber einen ſtarken Gegner einen moraliſchen Sieg errungen zu haben. Das
C enverhältnis 12 3 zu Gunſten unſerer heimiſchen Mannſchaft unterſtreicht dieſe
e och beſonders Angenehm enttäuſcht war man allenfalls inſofern, als die
e Mannſchaftsumſtellung immerhin befriedigende Leiſtungen des Mann
ſchaftsganzen brachte Nür ekwas mehr Schußgewalt ſollte ſich der Jnnenſturm an
eignen Zweifellos waren Meißner, Mai, Gödicke und Franke, ebenſo Planert bis
zu ſeiner Verletzung, in recht anſprechender Form. Ob ſeines unermüdlichen Eifers
verdient auch Kolb hervorgehoben zu werden. Von den Gäſten hatte man wohl all
gemein etwas mehr erwartet. Wurden ſie auch von ihrem Gegner ziemlich zugeſeßt
e d ihr guter Flügelſtürmer Gäbelein in Schmeißer unerwartet harten Wider
raneee ſie allerwenigſtens gegen 9 Mann an zählbaren Erfolgen etwas

Der Spielverlauf brachte nach anfänglich heftigen Angriffen der 99 er ein durcheg gleich verteiltes und Kettes Spiel. Hüben wie driben wurden taktiſch ſchon
Angriffsleiſtungen aufgebaut Beide Hintermannſchaften zerſtören dieſe jedoch ebenſo
cher manchmal auch glücklich. Meißner gibt dabei einige ſchöne Leiſtungen zum
en Jmmer auf s Neue ſchaffen vbeiderſeitige Flügelleute bewegliche Sitüuationen.
Machen auf der einen Seite Verteidiger und nicht zuletzt Meißner dieſe zunichte, ſind

auf der anderen ſehr oft verpaßte Gelegenheiten des feindlichen Angriffs oder
reichlich ſchwache Torſchüſſe. Auch nach dem Wechſeln, als man allgemein erwartet,
daß 98 mehr gus ſich herausgehen würde, das gleiche Bild. 99 drängt ſogar zeitweiſe.
Ungefähr 20 Minuten vor Schluß naht das Verhängnis ren läuft zur Abwehr
aus ſeinem Tor. Er iſt noch nicht zurück, als Kolb einen Torſchuß abwehrt und ſomit
den angreifenden Gegner zu Fall kommt. Jm Moment wird der Knäul größer.
Der Pfiff des Schiedsrichters entſcheidet Elfmeter!“! Wenn vielleicht Kolb, durch das
darte Angreifen des Gegners, auf dem Boden liegend, den Ball mit der Hand be
ührt haben könnte, durfte der Unpartetiſche, da das Spiel gefährlich zu werden
Dien u. E. nie dieſe einſeitige Strafe, höchſtenfalls Niederwurf geben. Auch nach
dem Franke das Spielfeld verlaſſen muß iſt Halle nicht in der Lage, ſeinen An
en er n e e be das denn zum ehe zue e iedsrichter war bis auf di i t ie den torreke ch uf die bezeichneten zwei Fehlentſchet

8 Die weiteren Verbandsſpiele
e e Fa vor e ſchlug den Kreismeiſter Boruſſia

t 3 0. rigen Spiel endeten erwartungsgemäß. 96L Wacker Preußen Komet 2 e S
Preußen T gegen VfR. Reideburg T 0 1.

ine recht unerwartete Niederlage brachten die Schwarzweißen geſtern mit heim.Wie ſchon in der Vorſchau erwähnt, wurde ihnen der ne Hin gen eenene
Preußen iſt das ganze Spiel glätt überlegen, doch Reideburg verteidigt mit 8 Mann,
ſo daß auch die beſtgemeinten Schüſſe des Preußenſturmes den Weg ins Tor nicht
finden können. Bei einem ſchnellen Durchbruch erzielen die Reideburger in der erſten
Halbzeit das einzige aber auch ſieg- und punktebringende Tor des Tages. Vergebens
rennen die Schwarzweißen gegen die Reideburger Verteidigermauer an. Beſonders
in der letzten Viertelſtunde drängt Preußen mit aller Macht, mehr als einmal hängt
der Ausgleich in der S t aber 22 Beine im Reideburger Tor bringen den Ball immer
wieder zum Halten. eim Schlußpfiff ſind die weit ſchlechteren Reideburger glück

Werngne i e gegen VfL. Körbisdorf T 3 4.
re Germania z 2 90). Preußen-Junioren gegen VfL.- NeuRöſſen Junioren 3 1 (0 0). Preußen Jugend en in
Sugend 8 2.

Ergebniſſe des VfL.
Der VfL. erzielte am geſtrigen Sonntag folgende Ergebniſſe: Die ReſerveMannſchaft gewann gegen Vorwärks-Kößtzſchen 3 1 im Geſelſeh eſpiet We

Reſultat erzielte die 3. Mannſchaft im Verbandsſpiel gegen Reumartk II. Das Spiel
der 4. Mannſchaft kam nicht zum Austrag. Die 1. Junioren Mannſchaft gewann durch
einen 3 0-Sieg über Hallersä die Punkte; die 2 Junioren verloren gegen Mücheln

e e e et mit 4 0 während dieark 2-0 verlor. Die Knaben- Mannſchaft mußte eine hohe Niederlage von Wacker- Halle von :0 einſtecken. t e
Turnverein Jahn.

Alle 3 Mannſchaften weilten am Sonntag in Radewell und ſpielten dort gegen
die gleichen e e von Fichte-Radewell.
Trotz dauernder Uberlegenheit in der 2. Halbzeit, konnten ſie bei der vielbeinigen
Verteidigung des hie zu keinem zählbarem Erfolge kommen. Die II. Mannſchaft
verlor 3 1, während I. Jugendmannſchaft mit einem 1eSiege heimtehrte.

Fauſtball,
Am Sonnkag vormittag fand auf dem Nulandtsplatz vor einer zahlreichen Zu

ſchauermenge das Fauſtballſpiel um die Gaumeiſterſchaft für Turnerinnen ſtatt. Die
I. Mannſchaften des M. Tv. Merſeburg und des Jahn ſchen Turnvereins Halle ſtanden
ſich in dieſem immerhin nicht leichten Ringen gegenüber. Die Mannſchaft des M. To.
legte ſich in der erſten Halbzeit ſehr ins Zeug, ſo daß das Spiel beim Seitenwechſel
42 19 für Merſeburg ſtand. Die Hieſigen zeigten auch ein ſehr ſchönes Spiel. Jn
dieſer Beſetzung, Trömer, Neumann Höſchel, Rez und Eiſenhut, iſt die Mannſchaft
auch nicht leicht zu UÜberwinden. Das Reſultat hätte leicht noch ein Beſſeres werden

hen denn die Halleſchen hatten wohl ein ſchönes Zuſammenſpier, aber keine
h e und auch keine Schlagkraft. Nach der Halvseit ließ M. mertlich nach

während Halle viel aufholen konntte, aber die Spanne war zu groß und Merſeburg
beſann ſich zur rechten Zeit auf die Wichtigkeit des Spieles und nahm nochmals ihre
ganze Kraft zuſammen, ſo daß ſie mit einem verdienten Sieg von 69 50 den KampfPlatz als Ggumeiſter verlaſſen konnten. e

r

Handball.
99 Damen gegen VfL.- Damen 1:2 (1: auf dem 99erPlatz.

Zum erſten Male ſeit ihrem Beſtehen ſtanden ſich geſtern morgen auf dem ber
Platz an der Halleſchen Straße die Damenhandball- Mannſchaften von 99 und VfL.
gegenüber und maßen in einem ſehr ſchnell und angenehm en ver Kampf
ihre Kräfte miteinander. Wenn von mancher Seite mit einer gewiſſen Überlegenheit
der 99er Damen gerechnet wurde, ſo belehrte dieſe der Spielverlauf eines anderen,
denn nachdem 99 Mitte der erſten Halbzeit durch Schuß ins leere Tor in Führung
gehen konnte glich Vfe. bei gleich verteiltem Spiel bald danach durch hohen Schuß
aus, um ſchließlich dann in der Hälfte durch einen Drehball den Sieg an ſich zu
reißen. Auf Grund der bisherigen Ergebniſſe iſt demnach auch in den in nächſter
Zeit beginnenden Verbandsſpielen um die Damen-Handballmeiſterſchaft des Saale
gaues ſehr intereſſanter Sport zu erwarken und ein Beſuch dieſer

empfehlen. r
Stockball.

99 Merſeburg I A. K. W. Mücheln I 8-2.,
99 Merſeburg II--A. K. W. Mücheln II 30.

Die 1. und 2. Hockey- Mannſchaft weilten geſtern in Mücheln und konnten beide
Siege erringen. Jm Spiel der 1. Mannſchaften findet ſich anfänglich 99 infolge der
Angewohnt ſchlechten Boden verhältniſſe nicht zuſammen, ſo daß Mücheln das T. Tor
erzielt. Nach und nach kommt die Mannſchaft aber in Schwung und kann das Treffen
pis zum Schluß überlegen geſtalten. Der in prächtiger Verfaſſung ſpielende Sturm
zeigt auch eine große Schußfreudigkeit und ſo hatte bis zum Schlußpfiff der MüchelnerZerwert 8 mal den Ball aus dem Kaſten zu holen, während Mücheln nur noch einen

Erfolg buchen konnte.
Merſeburgs 2. Mannſchaft zeigte ein vollkommen überlegenes Spiel, ſo daß nur

elten Mücheln die eigene Spielhälfte ehe konnte. Eine etwas zahlreiche Ver
keidigung und Schußpech Merſeburgs verhilteten eine noch höhere Riederlage für
Mücheln

Spielvereinigung Neumark

Die J. Mannſchaft verlor mit 20.

piele nur zu

ſeinem

Handels und
Deutſche Wirtſchaftszahlen. 17. September.

Dollarſtand (mittel) 90 400 000.
Eine Silbermark S 5 500 000
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Großhandelsinder vom 13. September 11 513 231.
Reichsindexgziffer vom 12. September 5 051 046 (Steigerun 173,7 Prozent).
Inder für Bäder und Kurorte: 7 000 000. t

(Perſonentarif): 1,5 Mill.
Eiſenbahninder (Gütertarif) s Mill.
Goldzollaufgeld 1 389 999 906 Prozent.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 14 000 090.
Schlüſſelzahl des Buchdruckergewerbes: 720 000
Umrechnungsſatz für die Landabgabe ab 15. Sept. 18 900 000 für 1 Goldmark.

Dollar vom 15. September im Freiverkehr:
10 Uhr 125 Millionen. 11 Uhr 126 Millionen. 12 Uhr: 121 Millionen.

Gtarke Erhöhung der Reichsbankdisßonte.

Monatlich 7 Prozent.
Jn der Sonnabendſitzung des

ſtand die Diskonterhöhung zur Debatte Jn längerer Rede erläuterte
der Reichsbankpräſident die Notwendigkeit, den Reichsbankdiskont zu
erhöhen und ſchlug den Satz von monatlich 7 Proz, jährlich 90 Proz.
für wertunbeſtändige Kredite und den Satz von jährlich 10 Proz. für
wertbeſtändige Lombardkredite vor. Der Ausſchuß wandte gegen die

Vorſchläge des Reichsbankpräſidenten nichts ein. Die neue Erhöhung
tritt alſo ſofort in Kraft.

Der Reichsbankpräſident erklärte in der gleichen Sitzung,
zur Frage der Mitwirkung der Reichsbank an der Galeſetent

nichts ſagen könne. Sobald die Frage akut würde, würde der Zentral
ausſchuß gehört werden. Die vom Reichsbankpräſidenten angekün
digten und bereits in der vorigen Sitzung des Zentvralausſchuſſes be
ſprochenen Maßnahmen über die Wertbeſtändigkeit der Kredite und
über die Durchführung der Goldkonten ſollen weiter ausgebaut und
ergänzt werden.

daß er
nk noch

Deviſen im Freiverkehr feſt.
Deviſen wurden am Sonnabend amtlich nicht notiert. Im Freiver-

kehr machte die neue Aufwärtsbewegung der Deviſenkurſe, die ſchon an
der geſtrigen Nachbörſe hervorgetreken war, weitere Fortſchritte. Die Roepargtions-
frage wie auch die Valutenſanterungsaktion werden wieder vielfach recht peſſimiſtiſch
beurteilt, wobei auch die geſtrigen Ausführungen des Reichsfinanzminiſters und
Reichswirtſchaftsminiſters wegen Zuſpitzung der Dinge auf allen Gebieten eine Rolle
ſpielten. Nachdem Dollarnoten ſchon geſtern abend bis auf 110 Millionen gegenüber
einem amtlichen Kurſe von 90,4 angezogen hatten, nannte man heute bei ruhigem
Geſchäft vormittags einen Kurs von Dollarnoten von 120, ſpäter 125 Millionen,
Pfundnoten 550—555 Millionen. Damit war die New Yorket Markparität von etwa
111 Millionen weſentlich überſchritten. Das Angebot bleibt hinter der Nachfrage
wieder ſtark zurück. Die neue Goldanleihe wurde mit 80 82 Millionen, geſtern
75 Millionen, bezahlt. Polennoten lagen im internationalen Verkehr ſchwach, auf
das ſtarke Anziehen des Dollars in Warſchau.

Die Mark in New York.
Nachbörslicher Markkurs in New York am 14. September 0,0001 Cts.

Geld S 100 Millionen Mark) und 0,0001 Cts. Brief (S 100 Millionen Mark).
orbörslicher Markkurs am 15. September 0,000089 Cts. Geld

S n 000 und 0,000090 Cts. Brief (S 111 110 600 Ab J

ch huß kuürs am 15. September 0,000090 Cts. Geld (S 111 111 111 40) und
0,000093 Cts. Brief (S 107 537 634

Gegen unbillige Zahlungsbedingungen.
Eine öffentliche Stellungnahme der Handelskammer Leipzig.

An die Handelskammer Leipzig ſind von vielen Seiten bewegliche Klagen über
die verſchiedenſten ahlungsbedingungen gelangt. Wenn die Handelskammer auch
im einzelnen Rechtsſtreit ein Urteil nicht fällen kann, ſo möchte ſie doch ihren all
gemeinen Standpünkt der Sffentlichkeit wie folgt unterbreiten

Es iſt bei den ungeheuren Schwankungen der Mark von Tag zu
Tag verſtändlicher, wenn der Verkäufer durch entſprechende Zahlungsbedingungen ſich
dagegen zu ſchützen verſucht. Die Beſtimmungen aber, wie ſie teilweiſe namentlich
von der Induſtrie und vielleicht veranlaßt dadurch, auch vom Großhandel getroffen
worden ſind, gehen nach Anſicht der Hangelskammer Uber das gerechte
fertigte Maß hinaus im beſonderen belaſten ſie in unerträglicher Weiſe
eher t Eine Rückwirkung auf Großhandel und Induſtrie wird nicht aus

eiben. S eDie Handelskammer iſt der Auffaſſung daß angeſichts des verzweifelten
Wirtſchaftskampfes alle Kreiſe von Handel und Induſtrie zu gewiſſen Opfern nicht
zuletzt in ihrem eigenſten Intereſſe verpflichtet ſind. g

1. Sie ſchlägt deshalb im beſonderen vor um den infolge der Reparatie-
rungsklauſel und ähnlichen Beſtimmungen beſonders beklagten Mißſtänden
abzuhelfen, die Zahlungsbedingungen der Fakturterung auf feſter Währung ſo zu ge
ſtalten, daß die gänze in Papiermark geſchuldeke Summe nach dem Kurſe eines be
ſtimmten Tages ſich errechnet. Als Mitkelweg empfiehlt ſie dabei, den amtlichen Ber
liner Kurs des Zählungstages zugrunde zu legen, ſofern dieſer nicht einmal vom
Eingang der Rechnüng und zum anderen vom Kürſe des Tages des Geldeingangs

allzuweit entfernt iſt. e2. Dagegen widerſp richt die
n ne wonach der Kurs deständen als Mindeſtkurs anzuſehen iſt.
käufer dieſen ſcheinbaren Verluſt tragen, nachdem er jahrelang nur mit fallender Mark
zu rechnen hatte.

3. Die Handelskammer widerſpricht weiter der oft wiederkehrenden
Klauſel, wonach auch vei Fakturierung auf wertbeſtändiger Baſis für den Fall des
Verzugs Bankzinſen vft ſogar noch mit einen Aufſchlag ausbedungen werde

Vermiſchte Nachrichten.
Einer, der „mit Gewalt“ ins Gefängnis will. Bei dem Prä

ſidenten des Köpenicker Wohlfahrtsamtes erſchien ein Sechzig
jähriger mit dem Verlangen, ihm ſofort ſo viel Unterſtützung zu
re daß er davon leben könne. Er ſei ſonſt gezwungen, eine ſtraf

are Handlung zu begehen, die ihn in das Gefängnis bringe, damit er
nicht verhüngere. Als der Präſident darauf hinwies, daß er
auch an Beſtimmungen gebunden ſei und im Augenblick nicht mit
größeren Geldbeträgen helfen könne, ließ der Erregte ſeiner Drohung
die Tat folgen und Zertrümmerte im Amtszimmer ſämtliche
Fenſterſcheiben, die einen Wert von vielen Millionen haben,
ſchlug auch die Türfüllung eines Aktenſchrankes ein. Herbeigerufene
Schutzpolizeibeamte erachteten den Tatbeſtand zur Verhaftung nicht
für ausreichend und hielten den Sechzigjährigen von weiteren Sach
beſchädigungen ab.

Zur Nachahmung empfohlen. Ein ſeltſamer Vorfall ereignete
ſich dieſer Tage auf dem Viktualienmarkt in Mün chen. Ein junger
Bauernburſche kaufte an einem Brotſtand 100 Semmeln und ſuchte
ſich von den umſtehenden Kindern die ärmſten heraus, be
i e it einer Semmel und einem Ei, das er jedesmal aus

i offer, holte, wie weiland der große Zauberer die Geſchenke aus

gerteener mit Entſchiedenheit der Be

W

Zentralausſchuſſes der Reichsbank

ech n ung s datums unter allen Um
Steigt die Mark, dann muß der Ver

rſenteil.
Bei der Rechnung auf wertbeſtändiger Baſis iſt eine Forderung von Zinſen über
die geſeßliche Höhe hinaus in der Regel ungerechtfertigt.

4. Nach Auffaſſung der Handelskammer verſtößt es gegen Treu und Glauben,
wenn bei Kauf und Lieferungsgeſchäften, die freibleibend abgeſchloſſen ſind, auf die
ſich ſchließlich ergebenden Rechnung s bet r äge rühere Voraus-
zah lungen des Käufers oder Beſtellers nur mit dem Nominalbetrage angerech
net werden, ohne die Papiermark aufzuwerten.

In dieſem Zuſammenhang muß darauf hingewieſen werden, daß in verſchärftem
Umfange neuerdings gegen die Bedingungen der Banken vielfach Be
ſchwerden erhoben werden. Die ungeheure Belaſtung der Banken iſt unbeſtreitbar.
Gegen Einſckränkung der Zinsverpflichtung für Guthaben und ähnliches mögen Ein
wendungen nicht erhoben werden können. Wenn aber die Vanken bei den heutigen
hohen Zinsſätzen bei der Einlöſung von Notgeld oder bei der Gutſchrift von Schecks
eines Laufseit von 10 Tagen zur Gütſchrift in Anſpruch nehmen, geht dies wohl
über die berechtigten Anſprüche hinaus und dient damit immer mehr zur Ver
meidugts des bargeldloſen Verkehrs, verſchärft alſo nur den Zahlitngsmittelmangel.
Weitgehende Entrüſtung hat es hervorgerufen, daß die Banken mögen ſie auch
ſchriftliche und telephoniſche Aufträge erledigen kurzerhand Zur Schließung ihrer
Betriebe an zwei Tagen der Woche übergegangen ſind. Die Banken haben als wich
tige, Glieder der Volkswirtſchaft Aufgaben zu erfüllen, denen ſie ſich ebenſowenig
ohne weiteres entziehen könnten, wie es zuläſſtg wäre, wenn etwa Lebensmittel
geſchäfte wegen inkerner Schwierigkeiten einfach ſchließen wollten. Dasſelbe gilt erſt
recht von der Reichsbank.

Eſſehtenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankſirmen.
Hall. Bankver. 50 Mill. Eiſenwer? Brünner 10s Mill. Gottfried Lindner neue Mill
Verſ. Jdung, Feuer 5 Halle Zimmerm.. St. 45 Wegelin u. Hübner 109
Häll. Pfännerſchaft 16009 do. neue do. neuedo. neue Hall. Maſchinenfabr. 205 Zeitze? MaſchinenRiebeck Montan 2200 Hall. Röhrenwerke 50 Zuckerraffin. Halle 100
WerſchenWeißenſels 1500 Glanuziger Zucker 1090 Schraplauer Kalkwerke 69
Ammendorf. Papier 130 Körbisdorfertzucker 100 n neue
Aktienmalzf. Könnern Kyffhäuſer Hütte 81 Bruddorf NietlebenEilenburger Kattun 180 Gottfried Lindner 150 Diskontobank

Warenmarkt,
Leipziger Produktenbörſe vom 15. September.

(Preiſe in Millionen Mark): Weizen, inländ. 150—160 bz. i. Br.; feſt. Roggen,
inländ. 120-139 bz. i. Br.; feſt. Gerſte, Sommergerſte, inländ. 140 150 bz. i. Br.
Wintergerſte 135--140 bz. i. Br. feſt. Hafer, inländ. 120--180 bz. i. Br. feſt. Raps
160—-170 bz. i. Br. Die Preiſe verſtehen ſich per 50 Kilo für Ware, prompt, Parität
frachtfrei Leipzig.

Auntliche Notkerungen der Berliner Produktenbörſe vom 15. September.
(Preiſe in Millionen Mark): Weizen, märk. 145-155; ſteigend. Roggen, märk.

125--182; ſteigend. Gerſte, Somimergerſte 148-—153; ſteigend. Hafer, märr. 128-135;
ſteigend. Weizenmehl 520—560; ſteigend. Roggenmehl 400 410, ſteigend. Weizen
kleie 80; feſter. Roggenkleie 80; feſter. Raps 185-200, ſteigend. Vibtorigerbſen 800
bis 350; kleine Spetſeerbſen 250; Rapskuchen 125; Trockenſchnitzel, prompt 705 Kar
toffelflocken 130--435.

Die Getreidepreiſe verſtehen ſich per 50 Kilo; die Mehlpreiſe per 100 Kilo
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Stroh und Heu.
Jm nichtamklichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden folgende Preiſe

notiert. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 4&—5; Haferſtroh, drahtgepreßt 8,5
bis 4,5; Roggen- Und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 28 gebündeltes Roggenlanug
ſtroh 2,/5—3,5; Heu, gutes &—4,5; Heu, haändelsitblich 3--4. Alles in Millionen Mark.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern. Transportkoſten uſw.)
Berliner Fettbericht vom 15. September.

Butkter: Die Märktlage war unverändert feſt bei kleinen Eingängen die
Nachfrage war andauernd ſtürmiſch bei ſteigenden Preiſen. Notierung für Ia Quali
tät 27 Millionen Mark. Margarine: Der heutige Preis der Fabriken ſtellte ſich
je nach Qualität auf 13 955 000-18 262 000 Schmalz Die Nachfrage iſt infolge
der hohen Preiſe ſehr zurückgegangen, da vielfach das Kapital fehlt. Nach ſtarken
Anziehen der Preiſe in der erſten Wochenhälfte machte ſich ein leichter Rückgang be
merklich. Auf dem amerikaniſchen Markte zogen die Preiſe leicht an. Notierungen
nominell. Speck Bei geringen Vorräten war die Nachfrage lebhaft. Notierungen
nominell.

Viehmarkt.
Berliner Schlachtviehbericht vom 15. September.

(ie nachſtehenden Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere ein
ſchließlich aller Handelsſpeſen ab Stall, Umſatzſteuer und natürlichem Gewichtsverluſt,
alſo erheblich höher als die Stallpreiſe. Als Unterſchied zwiſchen Stall und Markt
preis ſind angemeſſen: bei Rindern 20 Prozent, bei Kälbern und Schafen 18 Prozent,
bei Schweinen 16 Prozent.)

Auftrieb Rinder 1710, Bullen 398; Kälber 647; Schweine 872; Memelſchweine
Ochſen 476; Kühe und Färſen 836;5 Schafe 3874; Ziegen 23. WMarktverlauf: Bei

Rindern und Schafen ruhig, bei Schweinen glatt. Preiſe (in Millionen Mark), jePfund Lebendgewicht: Ochſen 8 B. 7-7, C 6-6,5, D 5-5,5. Bullen A. 8—8,5,
B. 7-7,5, C 5,5 6,5. Kühe A. und B. 8-9, O 6,5--7,5, D. 5-6, B. 3,5-4,6. Freſſer
556. Schafe A 7—9, B. 5-6, C Kälber B. I-I2, C 9--10, D. 78,E. 56. Schweine A. B und C II, D 9, Bund PF s5,

e Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin.
200—300 Prozent. höhere Preiſel. Amtlicher. Bericht vom 14. September Auf

trieb 586 Stück Rindvieh, darunter 409 Stück Milchkühe, 40 Zugochſen, 72 Bullen,
65 Jungvieh, 135 Pferde Handel ruhig bei rhöhten Preiſen. Es wurden gezahlt
für Milchkühe und hochtragende Kühe 1. Qualität 7—9 Milliarden, 2. Qualität 5 bis
T. Milliarden, 3. Qualität 4—5 Milliarden. Zugochſen je Zentner Lebendgewicht
Millionen Jungvieh zur Maſt, Bullen, Stiere und Färſen je Zentner Lebendgewicht5—6 Millionen. Pferde: 1. Klaſſe 45-8 Milliarden, 2. Klaſſe 3-1 Milliarden, 3. Klaſſe

2——3 Milliarden, 4. Klaſſe 1,5—2 Milliarder

ſeiner Wunderkiſte. Der Bauernburſche erzählte, daß ihn ſeine
Mutter, eine Bäuerin in der Nähe von Dongauwörth, nach München
geſchickt habe mit dem Auftrag, den armen Münchner Kindern etwas
zu bringen. Wer macht's nach?

Kants Kritik der reinen Vernunft in Versform. In den nächſten
Tagen wird der deutſche Büchermarkt um eine ſelkſame Neuerſcheinung
reicher ſein. Der bekannte Theaterkrkiker Max Epſtein hat Kants
Krikik der reinen Vernunft in deutſche Stanzen umgegoſſen, „um das
ſHwerſte Buch der Weltliteratur in anmutiger e dem großen
Publikum“ dazubieten. Die Verſifigierung des Werkes will dem Ori-
ginal in Gedankengang und Aufbau genau folgen. Dieſe merkwürdige
Zurichtung Kants, die gegen den Geiſt des Werkes verſtößt, macht es
wirklich nötig, ausdrücklich zu verſichern, wie dies im Proſpekt auch
geſchieht, daß es ſich um keine Verulkung Kants handelt.

en

„Jetzt ſchnell, direkt und geſchickt!“
Dann trennten ſich ihre Wege.

Hoopperſtreet; Jim aber ſprang in ein Auto.
„Lincoln-Klub! Nob Hill!“

SingFu ging zu Fuß nach

Sch erwarte Sie ſchon ſeit einer halben Stunde,“ meinte Dick
Goodwin freudig, ſeinem neuen Freunde Jim Corbin die Hand ſchüt
e „Jch glaubte faſt ſchon, Sie hätten ſich den Kuhhandel über

egt!“
Jim Corbin lachte gutmütig.
„Da kennen Sie mich ſchlecht, lieber Freund.

e ſt nr zog ſeine Uhr.
e geht unſer Zug ja erſt in einer Stunde.

Sie werden mich kindiſch nennen,“ ſagte Dick, „aber ich bin wohl
n Wollen wir den Weg zum Bahnhof zu Fuß gehen

„Gern.“
Sie machten ſich auf den Weg.Eine e en en Jim Corbin und Dick Goodwin unter

wegs nach Denver, wo der eine dem andern die überaus goldhaltige
Mine „Good Luck zu gleichfalls überaus „kulanten“ Bedingungen ver
kaufen wollte.

Und nur, weil der Verkäufer den Käufer „gern“ hatte!
Dick Goowin hate mit einem Experten die Mine u ſie

ſtark goldhaltig gefunden und außerdem ſehr preiswert und den Kauf
abgeſchloſſen. Und nun trieb er ſich ſchon drei Wochen in allen mög
lichen Städten, in Chicago und Kanſas City und Cineinnati herum.
Er wollte durchaus vier Wochen verſtreichen laſſen, dann plötzlich in
Denver als Mann auftreten, der ſelbſt eine Goldmine entdeckt hatte.
Aus dieſem Grunde teilte er auch May nichts von ſeinem Tun und
Treiben mit, ja, er ſchrieb nicht einmal an ſie. Nur einmal hatte er

erwähnt, die „Sache ſei jetzt ſpruchreif,“ ſie würde bald das Nähere
von ihm hören. Sein ganzes Vermögen von fünfzigtauſend Dollar
hatte er angezahlt, den Reſt ſpäter in Denver aufzubringen, würde ihm
nicht ſchwer werden, das wußte er.

Jim Corbin dagegen war nach dem Verkaufsabſchluß auf demſchnellſten Wege nach Frises und Hovppeſtreet zurückgekehrt und hatte

hier die Hälfte der erhaltenen Summe an Sing Fu ausgehändigt.
„Jn vier Wochen treffe ich ihn wieder im LincolnKlub,“ hatte

er dabei geſagt.„Und s Pleibſt Du indeſſen 2“ wollte Sing Fu wiſſen.
Da hatte ihn Jim Corbing groß angeſehen

Ein Mann, ein

„Genug, daß ich an Ort und Stelle ſein werde dieſes miſerable
Geſchäft zu Ende zu führen! Das übrige geht Dich gar nichts an!“

Und ſo waren ſie von einander geſchieden und der Chineſe hatte
es nicht einmal gewagt, dem Amerikaner nächzugehen. Denn ſchließ
lich hatten ſie Angſt vor einander, dieſe beiden Jim fürchtete in dem
Chineſen den Anführer der Highbinders und Sing Fu in Dick den zu
allem bereiten Abenteurer Und gerade in dieſer gegenſeitigen Furcht
lag das gegenſeitige Vertrauen.

Jim war auf gradem Wege aus der Hovoperſtreet nach dem Bahn
hof zurückgegangen und hatte den erſten Zug nach Denver zurück be
nutzt, wo er am frühen Morgen eintraf. Dort hatte er noch mit großer
Sorgfalt Toilette gemacht und ſich dann anſcheinend angeſchickt, einen
kleinen Rundgang durch die Stadt zu unternehmen.

Und ſo gelangte er ſo von ungefähr in die Geſchäftsgegend und
dort, wo Mainſtreet nud Staateſtreet ſich kreuzen, alſo im beſten Teil
des geſchäftstätigen Denvers, machte er vor einem großen Gebäude halt
und blickte hinauf. Dann ſah er auf ſeine Uhr. Es war elf. Und
nun begann eine ſchier endloſe Promenade, die immer vor dem Hauſ
endete ünd dann wieder von neuem aufgenommen wurde.

So war es zwölf Uhr geworden und aus den großen Häuſern be
e die Menſchen zu ſtrömen und zu kurzem Lunch zu eilen. Jim
d ſich im Flur eines Nebenhauſes aufgeſtellt und beobachtete ſcharf

en Eingang des Eckhauſes.
Eine ganze Anzahl junger Mädchen und Männer ſtrömte hier her

aus, an Jim vorbeieilend, ohne ihn in ihrer Haſt eines Blickes zu
würdigen. Und nach einem Weilchen kam auch ein kleines Mädchen
vorbei, von zarter Geſtalt, in einfacher, ſchwarzer Kleidung, einen
weißen Matroſenhut aus Stroh auf dem Kopfe.

Ein hübſches kleines Ding von etwa achtzehn Jahren.
Jhr folgte Jim auf dem Fuße. Folgte ihr auch, als ſie ein Reſtau

rant betrat und eine beſcheidene Mahlzeit beſtellte.
Der Mann gab ihr Zeit, es ſich erſt ein wenig bequem zu machen,

dann trat er plößlich auf ſie zu und lüftete ſeinen Hut, ohne ein Wort
zu ſprechen.

Einen Moment ſtarrte ſie ihn an, als ſähe ſie einen Geiſt. Dann
war ſie auf den Beinen. Krampfhaft packte ſie ſeinen Arm, gewaltſam
unterdrückte ſie einen Auſſchrei.

„Jim! Mein Gott, Jim!“
Sanft, behutſam drückte er ſ

ihr gegenüber Platz.
Überraſchung.

„Ja, ja Schweſterchen.“

ie in ihren Seſſel zurück und nahm
Ruhig weidete er ſich einen Augenblick an ihrer

Erzähle

„Langſam, langſam, my darling. Mir gehts recht gut. Und Dir?
Du ſiehſt abgearbeitet aus. Wie lange haben wir uns nicht geſehen 2“

„Zwei lange Jahre, Jim. Seit
Sie unterbrach ſich. Errötete verwirrt
„Doch er vollendete ruhig den Satz
„Seit damals wollteſt Du ſagen!“
Sie nichte
„Haſt Du ſie je wiedew geſehen
„Jch habe May van der Stragaten vor einigen Tagen auf der

Straße in Frisco getroffen.“
Ettys Augen blitzten.
„Wie ich ſie haſſel“
Doch Jim erwiderte ruhig:
„Weshalb, Etty?“
„Weil ſie an allem ſchuld war“
„Durchaus nicht ſie war an gar nichts ſchuld. Die Schuld an

allem trage nur ich!“
(Fortſetzung folgt.

S

wenn Sie den treuen Boten abbeſtellen,
der Ihnen alltäglich und pünktlich den
Wirlſchafts Barometerſtand anſagt, den

S „Merſeburger Korreſpondent“
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